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Die Concurren der nordamerika- 

niſchen Viehzucht. 

In Nr. 16 840 unferes Blattes gaben wir eine 
Zuſammenſtellung des Urtpeils über die Folge der 
nordamerikanifhden Goncurrenz; im Getreidebau 
für unſere Landwirthſchaft, zu welchem Profeſſor 
Dr. Max Sering auf feiner Reife durch Nord- 
amerika und durch feine ſpäteren Sindien gelangt 
iſt und das er in ſeinem Buche: „Die landmwirik- 
ſchaftliche Concurrenz Nordamerikas in Gegenwart 
und Zukunft“ ausgeſprochen und ausführlich be- 
gründet hal. In dem zweiten Abſchnitt feines 
Buches beſpricht Dr. Gering die für unſere Land- 
wirttſchaft nicht weniger wichtige Concurren; der 
mordamerikaniſchen Viehzucht. 

Der zur Viehzucht benutzbare und thatſächlich 
benutzte Theil Nordamerikas, heißt es dort, über- 
trifft an Ausdehnung noch die dem Ackerbau zu- 
gänglichen Strecken, weil auch die dürren Hoch- 
‚ebenen und die Gebirgskämme des Kordilleren- 
gebietes von den Tropen bis in den hohen Norden 
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der Weidewirthſchaft offen ſtehen. Obwohl die 
Beſetzung des Landes mit Vieh in Nordamerika 
viel dünnere, die abſolute Menge eine 
. übertrifft in 
Folge dieſer Berhältniffe der nordamerikaniſche 
Kopf der Bevölkerung 
berechnet, bei weitem den unſrigen. da aber der 
Fleiſchconſum der Union größer iſt als in irgend 
einem anderen Lande, und man in allen Kotels 


eine 
geringere iſt als in Europa, 


Biehftand, auf den 


und Privathäuſern Fleiſch, ebenſo wie Butter, 
Eier u. |. w. 
hörten Weiſe verbraucht, fo iſt doch der Export 
verhältnißmäßig geringe. der Werth der Exporte 
von Rindfleiſch jeglicher Form wird auf nicht mehr 
«als 6 Procent des Geſammtwerthes der Rindvieh- 
production des Landes, und der Export von Er- 
zeugniſſen der Schweinezucht auf 15 Procent der 
Productton veranſchlagt. 


Weniger Bedeutung hat überhaupt die Ausfuhr 
von Butter und Käſe, und auch die Ausfuhr von 
Producten der Schafzucht, an Fleiſch wie an Wolle, 
ſpielt bis jetzt auf dem Weltmarkte nur eine ge- 
ringe Rolle. Die Wollproduction Nordamerikas 
entſpricht nicht entfernt dem großen Wollbedarf 
und den Erforderniſſen der in raſchem Kufſchwung 
begriffenen Wollwaarenfabrikation des Landes. 
Durch umfangreiches ſtatiſtiſches Material werden 
dieſe Angaben beſtätigt und es wird dann die 
Verbreitung und der Betrieb der Zucht der ein- 
zelnen Viehgattung, ſowie deren Ausnutzung in 
den verſchledenen Gebieten Nordamerikas aus- 
führlich behandelt. 

Hiernach hat die Schafzucht ihren Kauptſitz 
im nördlichen Getreidegebiet, während ſie im 
Mals- und Baumwollengebiet ohne alle Bedeutung 
iſt und ſich nur auf dem Alleghann-Gebirge in die 
Maisregion hineinzieht. das Zurücktreten der 
Schafzucht in dem Mais- und Baumwollengebiet 
hat darin feinen Grund, daß die Schafe einen 
Grad von Sorgfalt und Kufmerkſamkeit ver- 
langen, deſſen man bei anderer Zucht enthoben 
iſt. Die großen Gewinne, welche eine Schafheerde 
abwerfen könne, können, ſagen die Farmer, 
keinen Erſatz für die Arbeit und Ausgaben ge- 
währen, welche die Pflege der Keerden verur- 
ſachen. In dem nördlichen Getreidegebiete, wo 
die Rindvieh- und Schweinezucht wegen des 
Fehlens von Mais und der natürlichen Weiden 
mehr zurücktritt, bildet dagegen die Schafzucht 
gewiſſermaßen einen Erſatz dafür, obgleich das 
Klima dort derſelben ſchon vielfach ſehr ungünſtig 
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iſt und alljä 
der hohen 
mit dem 
mehr zufrieden und zur Kreuzung mit engliſchen 


größere Production von 
haariger Wolle und 
Ertrag aus der Schafzucht, 


jo bald nicht zu erwarten fein, wohl aber, 
Amerika der 
bald werde entbehren können. 


Weſtens, 
welche den 


allein diejenigen Staaten 
nehmen. 


Newyork und Vermont, 
wirthſchaft, in 


Java und Miſſouri hinein, 
Rindvieh und Schweinen, endlich im Weſten vom 
Miffouri River die Aufzucht von Jungvieh. 


die Fortſchritte in der Veredelung der Viehraſſen 


ſichtlichen Weiterentwickelung der Rindvieh- und 
Schweinezucht in den Weſtſtaaten, daß, wie auch 


production jener Diſtricte ſicher in Zunahme be- 
griffen bleiben werde, einzelne, durch die zu- 
fälligen Erträge an Gras und Mais bedingte 
Schwankungen abgerechnet. Einmal ſei das land- 
wirthſchaftlich benutzte Areal des Fleiſch erporti- 
renden Maisgebietes noch einer bedeutenden Aus- 
dehnung fähig und könne deſſen Fleiſchproduction 
— unter gleichbleiben aller übrigen Verhältniſſe 


des Landes um etwa ein Drittel ihres Umfanges von 
1880 geſteigert werden. Zugleich aber würden 
wirthſchaftliche Verſchiebungen eintreten, durch welche 
eine noch größere Zunahme der Production be- 
wirkt werde. Hierzu ſei beſonders zu rechnen, 
daß bei der fortſchreitenden Veredelung des 
Steppenviehes die Maisgebiete ſich ganz auf die 
Mäſtung werfen und das Jungvieh aus den 
Steppenheerden beziehen würden. 

Auch die Butter- und Käſefabrikation hat nach 
Dr. Sering im ganzen Weſten eine hohe und 
raſch ſteigende Bedeutung gewonnen, jedoch iſt der 
Export von Butter nach Europa von keiner Be- 
deutung, da wenigſtens 98 Proc. der amerika- 
niſchen Butter im Lande ſelbſt verzehrt wird. 
Bisher hat die Production mit der Nachfrage nicht 
gleichen Schritt halten können und beſonders 
gute Butter iſt in Amerika theurer als hier, ſo 
daß eine fühlbare Concurrenz der amerikaniſchen 
Butterproducenten in abſehbarer Zeit nicht zu er- 
warten iſt. 

Bon größerer Bedeutung iſt der Export von 
Käſe aus Amerika. Derſelbe beträgt etwa 26 Proc. 
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nntag Abend und D 
reis pro Zuartal 4,50 Mk., 


rlich große Verluſte verurſacht. Trotz 
ollzölle in der Union iſt man aber 
Ertrage des reinen Wollſchafes nicht 


Fleiſchſchafen übergegangen. Die Folge iſt eine 
Schaffleiſch und lang- 
zugleich ein höherer 
was nach Anſicht 
des Dr. Sering in verſchiedenen Staaten eine Aus- 
breitung derſelben veranlaſſen wird, beſonders 
wenn die Preiſe für Rind- und Schweinefleiſch 
ſtark fallen ſollten. Die Gefahr einer die Schaf⸗ 
fleiſchpreiſe drückenden Goncurrenz werde 55 
a 
Zufuhr von langhaarigen Wollen 


Für den Export von Producten der Rind- 
vieh- und Schweinezucht nach Europa kommen, 
abgeſehen von den Steppengebieten des fernen 
in Frage, 
breiten Gürtel von den weſtlichen Ab- 
hängen der Alleghanie bis hinüber zur Steppen⸗ 
grenze zwiſchen dem 36. und 40. Grad n. B. ein- 
Die Zone zerfällt wieder in drei kleinere 
Gebiete, welche ſich durch die Betriebsweiſe und 
Richtung ihrer Viehzucht von einander unter- 
ſcheiden. Im Oſten, namentlich in Pennſylvanien, 
überwiegt die Milch- 
dem centralen Maisgebiete bis 
über den Miſſiſſippi hinaus, nach den Staaten 
die Mäſtung von 


Nachdem dann die Art des Betriebes der 
Rindvieh- und Schweinezucht in dieſen Staaten,. 
und die Rentabilität der Züchtereien ausführlicher 
behandelt worden, heißt es bezüglich der voraus. 


immer die Preiſe ſich geſtalten mögen, die Fleiſch- 


— allein durch die fortſchreitende Colonifation, 
durch Nutzbarmachung bisher unbenutzter Strechen 
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urch die Poſt bezogen 5 Mk. 


der producirten Menge. Eine drückende Goncurrenz 
iſt aber auch hierbei nicht zu erwarten. da die 
der größeren Sorgfalt, welche 
nicht zu große Aus- 


Production wegen 
darauf zu verwenden iſt, 
dehnung finden wird. 


Emmen längeren Abſatz feines Berichts widmet 
Dr. Sering noch der Steppenviehzucht, deren 
Betrieb, Rentabilität und Abſatz und den Fort- 
ſchritten der Veredelung der dortigen Viehraſſen, 
dann ſchließlich aus feinen Unter- 


und kommt 
ſuchungen zu folgendem Reſultat: 


Die nordamerikaniſche Wollproduction tritt 
in Europa nicht concurrirend auf, aber die Zeit 
wo Amerika die fremden 
entbehren und jo einen preis- 
drückenden Einfluß auf den Weltmarkt ausüben 
Der Export von Schaffleiſch aus 
Nordamerika fällt bisher noch wenig ins Gewicht. 
großzen Entwickelungsfähigkeit der 
Zucht von Fleiſchſchafen in Nordamerika, und ob- 
wohl dieſelbe noch eine große Bedeutung, be- 
zu erlangen ver- 
mag, iſt doch die Gefahr, welche den Intereſſen 
unferer Hammelexporteure von Amerika droht, 


ſcheint nicht mehr fern, 
Zufuhren wird 


können. 


Trotz der 
ſonders im ganzen Maisgebiete, 


keine irgendwie dringende. 


Die einzigen Erzeugniſſe der Viehzucht. welche 
in guter 


Nordamerika in großen Mengen, 
Qualität und zu concurrenzfähigen Preiſen nach 


Europa liefert, ſind Rind- und eich f e 


und das amerikaniſche Angebot wird, wie 


mit voller Beſtimmtheit vorausſagen läßt, in 


nächſter Zeit und noch auf lange hinaus in 


raſcher Zunahme begriffen bleiben. Einmal ſtehen 


der Viehzucht noch weite unbenutzte Flächen zu 
Gebote, gleichzeitig erfolgt eine intenſive Aus- 
dehnung der Diehzucht, indem man im Mais- 
gebiete die Mais- und Wieſencultur auf Koſten 
des Anbaues von Exportweizen erweitert, und 
Hand in Kand geht damit eine energiſche Der 
edelung der joa Fa Die Gefahr eines weiteren 
Preisdruckes erſcheint demnach, mindeſtens für 
Nindfleiſch, gegenwärtig als eine ſehr dringliche. 

Allerdings ſei dem gegenüber, ſagt dr. Sering 
weiter, die raſche Zunahme der Nachfrage in Folge 
der natürlichen Bevölkerungsvermehrung und 
ferner zu berückſichtigen, daß der Fleiſchverbrauch 
in den breiten Schichten des Mittelſtandes und 
der handarbeitenden Klaſſen noch einer ſehr be- 
trächtlichen Zunahme fähig ſei. Jede ſtarke Min- 


1 des Preiſes werde eine Zunahme des 


Derbraudes von Fleiſch zur Folge haben, und die 
geſteigerte Nachfrage werde dann dem Preisdruck 
wieder entgegen wirken. Selbſt in Amerika laſſe 
ſich der Conſum pro Kopf der Bevölkerung, der 
ſchon ein verſchwenderiſcher ſei, noch erweitern, 
namentlich habe jeder Preisdruck zur Folge, daß 
der Conſum der feineren Stücke raſch zunehme. 
Nur der geſtiegenen inländiſchen Nachfrage ſei es 
zuzuſchreiben, daß die amerikaniſche Fleiſchaus- 
fuhr bei ſinkenden Preiſen in den letzten drei 
Jahren trotz ununterbrochen zunehmender Pro- 
duction zurückging. 


... —.ꝛ. —.— 
Steuererlaß, aber keine Steuerreform. 


Die Budgetrede des Finanzminiſters hat eine 
gewiſſe Enttäuſchung auf beiden Seiten, ſowohl 
im Haufe wie bei dem Finanzminiſter ſelbſt, 
hervorgerufen. Herr v. Scholz hatte ſich vor- 
behalten, die finanziellen Erläuterungen zu den 
allgemeinen Sätzen der Thronrede in mündlichem 
Vortrage zu geben, in der Koffnung, bei dieſem 
Anlaß den Beifall des Kauſes zu ernten. Auf 
der anderen Seite waren im Haufe ſelbſt durch 
die unbeſtimmten Andeutungen der Thronrede 
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Die Kinder der Excellenz. 


16. Roman von Ernſt v. Wolzogen. 
(Fortſetzung.) 

Es war unterwegs verabredet worden, daß ſie 
Aſta abholen und dann gemeinſam den geplanten 
Köflichkeitsbeſuch bei der alten Fürſtin Berleburg 
machen wollten. 

Und jo ſaßen fie nach Verlauf eines kleinen 
Stündchens bereits wieder in der Droſchke und 
fuhren nach der ſtillen Corneliusſtraße im Thier 
garten, wo die Fürſtin eine reizende, geräumige 
Dilla beſaß, in welcher ihr Neffe, der Prinz 
Führingen, ihr Gaſt zu ſein pflegte, wenn er auf 
Wochen oder Monate von ſeinen Gütern in Keſſen 
nach der Reichshauptſtadt kam. 

Lerſens fanden die Fürſtin nicht allein. Der 
prinzliche Neffe war bei ihr und eine junge Dame 
von auffallend ſchöner Geſtalt, mittelgroß, voll 
und doch von zierlichem Ebenmaß. Die reiche 
Perlenſtickerei ihres ſchwarzſeidenen Kleides glitzerte 
ſo hell im Sonnenlicht, das auf ihren Rücken fiel, 
daß ſie wie in einen blitzenden Stahlkettenpanzer 
geſchnürt erſchien. Auf dem matt glänzenden 
ſchwarzen Kaar ſaß ein leichtes Capottehütchen 
aus ſchwarzen Spitzen, gegen welches ſich vorn 
ein kleiner Strauß beſcheidener Maiglöckchen 
hübſch abhob und deſſen Bänder ſeitlich zu einer 
großen Schleife gebunden waren, welche die rechte 
Wange zum Theil verdeckte. In den fein be- 
ſchuhten Händen hielt fie, quer über ihre Kniee 
gelegt, einen rothſeidenen Sonnenſchirm mit 
langer japaniſcher Krücke. 

Es hätte einer Vorſtellung ſeitens der alten 
Fürſtin garnicht bedurft, denn ſobald die Be- 
ſucherin ihr Geſicht den Eintretenden zuwandte, 
erkannte Aſta ihre alte Buſenfreundin Adriane 
in ihr, und auch die Excellenz und Trudi, welche 
die Grigori nur aus der Photographie kannten, 
ſchloſſen aus dem unwillkürlichen betroffenen Zu- 
ſammenfahren der beiden, daß fie es ſein müſſe. 

Auch der alten Dame war die Bewegung Adri- 
anens nicht entgangen und fie frug: „Die Herr- 
ſchaften kennen ſich bereits?“ 

„ach habe nicht das Vergnügen, Durchlaucht“, 


ſagte die Grigori mit einer verneinenden Kopf- 
bewegung. Und dann machte ſie, als die Fürſtin 
fie vorſtellte, eine tadelloſe, reſpectvolle Derbeugung 
vor der Freifrau v. Lerſen, eine leichtere gegen 
die Baroneſſen und neigte gegen den Dragoner 
graziös den Kopf. Aſta aber hatte einen raſchen, 
leuchtenden Blick aus dieſen ſüdlich warmen Augen 
aufgefangen, welcher ihr zu ſagen ſchien: ich freue 
mich ungemein, Dich hier zu ſehen, Liebſte; aber 
verrathe nicht, daß Du die Grigori von früher kennſt. 

Bodo war ganz glückſelig über den günſtigen 
Zufall, der ihm endlich die perſönliche Bekannt- 
ſchaft der grauſamen Schönen verſchaſſte, welche 
ihn ſchon ſo viele theure Bouquets gekoſtet und 
— nicht einmal dafür gedankt hatte. Als die 
Fürſtin zum Sitzen einlud, trug er ſich eiligſt ein 
jierliches, vergoldetes Stühlchen mit ängſtlich zarten 
Beinchen und hochrothem Seidenpolſter herbei und 
nahm dicht neben der Angebeteten Platz. Er er- 
öffnete das Gefecht nach bewährter Lieutenants- 
taktik mit einem Tirailleurfeuer von kleinen 
Schmeicheleien, und dann, als das Geſpräch der 
anderen lauter und lebhafter wurde, dämpfte er 
ſeine Stimme und ſagte: „Ich dürfte eigentlich 
vorausſetzen, daß ich Ihnen nicht ganz fremd bin, 
mein gnädiges Fräulein.“ N 
„Allerdings. Es find mir häufig ſehr ſchöne 
Blumen zugeſchickt worden, aus denen mir regel- 
mäßig eine gewiſſe Viſitenkarte entgegenſiel, die 
wie ein unartiger kleiner Käfer unter den Blüthen 
verſteckt war.“ 

„Der unartige kleine Käfer bin ich, mein 
gnädiges Fräulein! Aber ich habe nie gewagt die 
Blüthen zu benagen, ich habe mich immer nur 
von dem Thau der Koffnung genährt.“ Bodo 
war ſehr ſtolz auf dieſe ſinnige, poetiſche Wendung. 
Fräulein Grigori lächelte, neigte den Kopf mit 
liebenswürdigem Augenaufſchlag gegen den 
galanten kleinen Dragoner und ſagte: „Dieſes 
Nahrungsmittel ſcheint Ihnen ſehr gut zu be- 
kommen, Kerr v. Lerſen, wenigſtens haben Sie 
recht geſunde Farben.“ 

„Das iſt nur äußerlich, meine Gnädigſte; inner⸗ 
lich bin ich geradezu bleichſüchtig. O, wenn Sie in 
mein Herz blichen könnten, Grauſame!“ 


„Die ſchönen jungen Offiziere haben alle einen 


großen Zettel vor ihrem Herzen hängen: „Cham- 
bres garnies & louer“, fpottete die Sängerin. 

„O — o, meine Gnädigſte!“ ſtotterte der Lieute⸗ 
nant, da ihm nicht gleich eine witzige Erwiederung 
auf dieſen Stich einfiel. 

Die alte Fürſtin hatte inzwiſchen Trudi über 
ihren Verlobten ausgeforſcht und ihre Glück 
wünſche, mit allerlei kleinen Scherzen untermiſcht, 
vorgebracht. „Sie müſſen mir Ihren Profeſſor 
herbringen, liebe Kleine. Er iſt doch hoffentlich 
hübſch — haben Sie kein Bild bei ſich?“ 

„Nein, Durchlaucht!“ lachte Trudi. „Aber 
hübſch iſt er wirklich — ſogar mein böſer Bruder 
weiß keinen ſchlimmeren Spitznamen für ihn, als 
„Lohengrin“. Ä 

„Lohengrin? charmant, charmant! Dies Genre 
fehlt gerade noch in meinem Salon“ rief die 
kleine, muntere Greiſin und wiegte vor Vergnügen 
das leichte Körperchen auf dem elaſtiſchen Polſter 
des ſeidenen Gophas. „Vous ne chantez pas 
Lohengrin, ma chere?“ wandte fie fih an 
Fräulein Grigori — und es kam Trudi vor, als 
ob ſie das Franzöſiſche noch einen Quint höher 
intonirte als das Deutſche. 

„Vous vous moquez de moi, Princesse“, er- 


widerte die Angeredete lächelnd. „Avec ma voix 


de petite mésange!“ 

„Sie ſollten Fräulein Grigori einmal ungariſche 
Lieder ſingen hören, mein gnädiges Fräulein!“ 
wandte ſich der Prinz Führingen an Aſta. 

„Ja, oder auch ſerbiſche, rumäniſche — ich weiß 
überhaupt, welche Sprache ſie nicht ſpricht oder 
fingt, unſere petite enchanteresse!“ rief die Fürſtin 
begeiſtert aus. „Was für eine Landsmännin 
ſind Sie eigentlich — man wird garnicht aus 
Ihnen klug!“ 

Adriane fühlte Aſtas Auge auf ſich ruhen und 
erröthete leicht, als fie der alten Dame antwortete: 
„Ich bin wahrſcheinlich in irgend einer Höhle des 
Balkan zur Welt gekommen und vermuthe, daß 
mein Vater ein berühmter Räuberhauptmann ge- 
weſen iſt. Meine Mutter ſoll eine ungariſche 
Zigeunerin geweſen ſein, — ich habe keine Er- 
innerung mehr an ſie, als ihre Wiegenlieder und 


eine Kette von goldenen Münzen, welche fie im 
Kaar trug. Eine vornehme Wallachin erbarmte 
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übertriebene Hoffnungen und Erwartungen wach⸗ 
gerufen, welche durch die ſpärlichen „Geſchenke“ 
des Herrn Finanzminiſters Lügen geſtraft wurden. 
Wer in der Thronrede von einem Ueberſchuß 
von 32 Millionen Mark in 1886/87, von einem 
erheblich größeren Ueberſchuß in 1887/88 geleſen 
hatte und nun erwog, daß im nächſten Etats - 
jahre 70—80 Millionen Mark neuer Einnahmen 
in Folge der Einführung der Verbrauchsſteuer 
von Spiritus in Ausſicht ſtehen, der mußte 
ſelbſtverſtändlich bitter enttäuſcht ſein, als der zu 
Steuerreformzwecken verwendbare Betrag nur 
auf 26 Millionen Mark beziffert wurde. Herr 
v. Scholz hätte es fo leicht gehabt, dieſen Ent- 
täuſchungen, deren Koſten er doch ſchließzlich ſelbſt 
tragen muß, vorzubeugen; er brauchte die omi- 
nöſe Ziffer 26 nur in die Thronrede einzurücken. 
Daß diefer Ueberſchuß verwendet werden ſoll, um 
endlich, dem Verſprechen der Verfaſſung zufolge, 
der Erhebung des Schulgeldes in den Volks- 
ſchulen ein Ende zu machen, dieſer Dorſchlag 
wurde auf der linken Seite des Kauſes mit leb- 
hafter Befriedigung aufgenommen. Zu dieſem 
Zwecke aber würde eine Summe von 13 Millio- 
nen Mark vollauf genügt haben. Der Reſt der 
zur Verwendung ſtehenden Steuern wird in der 
Kauptſache zur Entlaſtung der unter den Schul- 
laſten ſeufzenden Großgrundbeſitzer verwendet 
werden. 

Zu einer wirklichen, organiſchen Reform, 
meinte der Herr Finanzminiſter, ſei keine Zeit. 
Der Cultusminiſter v. Goßler, in deſſen Namen 
Herr v. Scholz die Vorlage einbrachte, ſchien ob 
dieſer Erklärung nicht wenig überraſcht zu ſein. 
Iſt es doch ſchon drei oder vier Jahre het, ſeit 
Kerr v. Goßler am Miniſtertiſch des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes auf ein Aktenftüc hinwies, 
weiches den Entwurf eines Schuldotationsgeſetzes 
fix und fertig enthalten ſollte. Zur Berathung 
deſſelben im Landtage aber iſt keine Zeit. Der 
Finanzminiſter ſagte: 

„Es liegt mir fern, das Bebürfniß organiſatoriſcher 
Maßregeln auf dem Gebiete des Communal- und 
Schulweſens etwa in Abrede ſtellen zu wollen, aber 
Sie werden mir dagegen Ihrerſeits das Zugeſtändniß 
machen, daß alle dieſe organiſatoriſchen Aenderungen, 
die da zu machen ſein möchten und gewünſcht werden, 
ſehr ſchwierig, ſehr ſtreitig, ſehr zeitraubend find und 
daß, wenn wir darauf hinausgehen wollten, fie erſt zu 
erledigen, oder fie zugleich zu erledigen, die jeht in der 
Staatskaſſe verfügbaren Summen ſicher weder im 
nächſten noch im übernächſten Jahre zur praktifchen 
Verwendung fein würden.“ 

Erſtaunt fragt man, ob denn etwa in der 
Zwiſchenzeit die gerühmte conſervativ-national- 
liberale Majorität des Abgeordnetenhauſes ſich 
verflüchtigt hat? Niemals hat die Regierung eine 
für ihre Abſichten günſtigere Zuſammenſetzung 
des Landtags gehabt — und doch würde ie 
fürchten müſſen, Jahre zu verlieren, wenn ie 
auch nur die einfachſte Reform in Angriff ae 
wollte! Gerade der Umftand, daß die finanziellen 
Mittel zur Durchführung des Schuldotationsgeſetzes 
bereit liegen, würde die Berjtändigung erheblich 
erleichtert und beſchleunigt haben. Allerdings 
aber würde die Regierung auf die odiöſe 
Schaukelpolitik zwiſchen den Nationalliberalen 
und dem Centrum in dieſer Materie haben ver- 
zichten müſſen. und dazu kann ſie, wie es fcheint, 
ſich heute noch nicht entſchließen. 


Deutſchland. 

* Berlin, 18. Januar. Aus San Remo wird 
dem „B. Tgbl.“ vom 17. gemeldet: das Befinden 
des Kronprinzen weiſt eine fortſchreitende Beſſe- 
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ſich dann meiner, als ich verwaiſt war, 
und lieg mich mit ihren eigenen Töchtern zu- 
gleich unterrichten. Als ſie geſtorben war, jagten 
mich die lieben Mädchen aus dem Haufe, und ich 
mufjte mir mein Brod ſelbſt verdienen. Als Er- 
zieherin kam ich weit in der Welt umher, bis 
mich in Paris der Muſiklehrer meiner Herrſchaft 
auf den Gedanken brachte, zur Bühne zu gehen. 
Das abhängige, an Kränkungen reiche Leben war 
mir verteidet. Ich folgte dem Nathe des guten 
alten Herrn und bildete mich zur Sängerin aus. 
Aber meine kleine, unbedeutende Stimme ver- 
ſchloß mir die Thore der Opernbäufer, — ſo kam 
ich zur Operette.“ 

„Mie romantiſch, wie entzückend“, jubelte die 
Fürftin in ihrer allerhöchſten Tonlage. „Pauvre 
enfant, Sie haben gewiß viel durchmachen müſſen!“ 

„Heiliger Bimbam, kann die lügen!“ dachte 
der Dragonerlieutenant. 

Und dann ließ ſich Fräulein Grigori auf vieles 
Bitten der Fürſün und ihres Neffen auch bereit 


finden, ein ungariſches Lied ohne Begleitung zum 


Beſten zu geben. Sie ſtellte ſich in läſſig an- 
muthiger Faltung vor die ſchwere Bortiere, welche 
in üppigem Faltenwurf die weite Thüröffnung zum 
Nebenzimmer verdeckte, und ſang mit ſammet- 
weicher, klarer, aber doch gedämpfter Stimme 
eines jener unbegreiflichen ungariſchen Lieder, die 
unferen Ohren weder Ruthmus noch eine beſtimmte 
Melodie zu haben ſcheinen und doch unendlich er⸗ 
greifend ſind, voll ſüßer Wehmuth und leiden- 
ſchaftlicher Sehnſucht. 

Bodo wähnte, daß ihre dunkeln Augenſterne 
unter den ſchweren Lidern (das einzige vollendet 
Schöne an dieſem launenhaften, gänzlich unklajfi- 
hen Geſicht) während des Geſanges nur ihm 
allein geſtrahlt hätten, und baute die kühnſten 
Hoffnungen auf dieſe Wahrnehmung. In Wahr- 
heit hatte ihr Blick nur auf Afta geruht, nur ihr 
das Lied gegolten, das fie fo gut kannte, das 
einft in der Schweizerpenſion ſelbſt die kühl zu- 
rückhaltende Norddeutſche zu Ausbrüchen leiden- 
schaftlicher Zärtlichkeit hingeriſſen hatte. 

Auch heute noch bewährte das Zauberlied feine 
alte Kraft. Thränen wollten ſich gewaltſam in 
Aſtas Augen drängen, alle ihre Pulſe flogen, ihr 


rung auf. Es zeigten fich weder neue Wuche⸗ 
rungen, noch irgend welche krebsartige Erſchei⸗ 
nungen. Alle gegentheiligen Journalmeldungen 
find unrichtig. Dr. Mackenzie wird nicht vor dem 
bei ſeiner letzten Anweſenheit hierſelbſt feſtgeſetzten 
Termin nach San Remo kommen. 

* Berlin, 18. Jan. Nachrichten aus Zanzibar 
zufolge iſt die Errichtung eines deutſchen Koſpitals 
daſelbſt nunmehr geſichert. dem Hoſpitalcomité, 
welches Anfang Dezember v. J. in einer Ver- 
ſammlung der deutſchen Colonie gewählt war, iſt 
es gelungen, ein paſſendes Gebäude und Grund- 
ſtück für die Anſtalt am 1. Januar zu erwerben. 
Mit der Errichtung eines noch erforderlichen 
Nebengebäudes iſt begonnen, und man erwartet, 
daß das deutſche Hofpital bereits Mitte nächſten 
Monats ſeine Thätigkeit wird beginnen können. 

2 ee Harm und das 
neue Gocialiſtengeſetz.] Zu den ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstagsabgeordneten, welche für den 
Fall der Annahme des neuen Socialiſtengeſetzes 
der Enthaltung von aller parlamentariſchen 
Thätigkeit zunefgen, gehört auch der Abgeordnete 
des Wupperthals, Kerr Friedrich Karm, den man 
zu den Anhängern der gemäßigteren Richtung in 
der Partei zu rechnen gewohnt iſt. Wie das in 
ſeinem Verlage erſcheinende Blatt, die „Freie 
Preſſe“, heute mittheilt, beabſichtigt Herr Harm 
für den gedachten Fall der ſocialdemokratiſchen 
Fraction den Vorſchlag zu machen, „in corpore 
das Mandat niederzulegen“. Ueber die Zweck- 
mäßigkeit oder auch nur Nothwendigkeit eines 
ſolchen Schrittes, der natürlich gleichbedeutend 
wäre mit künftiger Wahlenthaltung, haben ſich 
bekanntlich im Parteiorgan ſehr verſchiedene 
Meinungen erhoben. 

* [Die Nationalliberalen und das Socialiſten⸗ 
geſetz.] Die „Nat.-Lib. Corr.“ ſchreibt: „In den 
Kreiſen der Reichstagsabgeordneten bildet natür- 
lich die neue Gocialiftenvorlage den Gegenſtand 
eifriger Erörterung. Selbſtverſtändlich kann von 
einer Berathung oder Stellungnahme der Fractionen 
augenblicklich noch nicht die Rede fein. (Warum 
denn nicht? D. R.) Im allgemeinen überwog aber 
die Anſicht, daß für die neuen Verſchärfungen 
keine Mehrheit im Reichstag zu erlangen ſein 
werde.“ — Das letztere wird richtig fein, 
wenn nur — die Nationalliberalen geſchloſſen 
dagegen ſind. 

, Preußiſche Spione“ in Frankreich.] Das 
„XIX. Giecle” meldet aus Marle (Departement 
Nord) die Verhaftung zweier preußiſcher Spione, 
welche als Nonnen verkleidet waren. Anderer- 
ſeits wird dem „petit Journal“ aus Marſeille 
telegraphirt, daß dort ein Elſaſſer, namens Feld- 
neiger, der nicht für Frankreich optirt hat und 
ſich jetzt den Namen Heſtner beilegt, und ein 
Italiener namens Gubrini als Spione feftge- 
nommen ſeien. 

* [Bu den Aktenfälſchungen.] Schon wieder 
iſt ein angeblicher „Urheber“ der gefäſchten Akten- 
ſtücke ermittelt worden, und zwar in der Perſon 
des ehemaligen ruſſiſchen Diplomaten Catacazn, 
welcher (wie wir im „Figaro“ leſen) in Paris lebt 
und von Zeit zu Zeit für den ruſſiſch-officiöſen 
Brüſſeler „Nord“ ſchreibt. 


* [Ueber die militäriſchen Verhältniſſe in den 
deutſch-ruſſiſchen Grenzgebieten] enthält das 
neueſte „Mil.-Wochenbl.“ zur Widerlegung der be- 
kannten Ausführungen des „Inval.“, des amt- 
lichen Organs des ruſſiſchen Kriegsminiſters, eine 
Zuſammenſtellung, die ſich auf „zuverläſſiges 
Material“ ſtützt. Es wird hierbei, um einen Ber- 
gleich der militäriſchen Lage im Grenzgebiete 
anzuſtellen, ohne Rückſicht auf die in beiden 
Ländern verſchiedene Bedeutung des Raumes ein 
Gebiet von gleichem Flächenraum und gleicher 
Tiefe zu beiden Seiten der Grenze feſtgelegt und 
auf Grund der Friedensdislocation und des 
Friedensetats ermittelt, was ſich in dieſem Naum 
an Truppen befindet. Für Deutſchland zieht 
hierbei das „Mil.-Wochenbl.“ heran die Pro- 
vinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen und Poſen, ſowie 
von Schleſien die Reg.-Bezirke Breslau und Oppeln 
und vom Reg.-Bezirk Liegnitz die öſtlichen Kreiſe 
Glogau und Landeshut; für Rußland werden in 
Betracht gezogen die Gouvernements Petrokow, 
Kaliſch, Warſchau, Plozk, Lomſha, Sulwaki, 
ferner die Kreiſe Grodno, Bjeloſton und Sokolka 
des Gouvernements Grodno, die Kreiſe Wilna 
und Troki des Gouvernements Wilna und die 
Kreiſe Kowro, Roſſieny, Schawli und Telſchi des 
Geuvernements Kowno. Das ſo gefundene Areal 
beträgt auf deutſcher Seite 119 456, auf ruſſiſcher 
119311 Akm. In dem deutſchen Grenzgebiet 
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ſtehen nunmehr 111 Bataillone, 80 Escadrons 
und 55 Batterien mit 81714 Mann, 14520 
Pferden und 238 Geſchützen, in dem ruſſiſchen 
dagegen 181 Bataillone, 122 Escadrons und 53 
Batterien mit 123275 Mann, 24 198 Pferden und 
274 Geſchützen. Fiernach find die Truppen in den 
ruſſiſchen Grenzgebieten an Stärke denen in den 
deutſchen erheblich überlegen. 

* [Die Uebernahme der Schullehrergehälter 
auf die Staatskaſſe] wird, ſchreibt der parlamen- 
tariſche Correſpondent der „Bresl. Itg.”, an 
manchen Stellen Freude erregen, an anderen nicht. 
Dieſem Angebot des Staates ſteht die Forderung 
gegenüber, daß das Schulgeld allgemein aufge- 
hoben wird. Im Princip kann man ſich ja da- 
mit nur ſehr einverſtanden erklären, allein wo 
bisher noch Schulgeld erhoben wurde, wird durch 
dieſe Maßregel die Belaſtung der Gemeinden nicht 
vermindert, ſondern vermehrt werden. Mir ift 
bereits das Beiſpiel einer Dorfgemeinde mit- 
getheilt worden, die an Schulgeld das Drei- 
fache von dem erhebt, was ihr jetzt als 
Staatszuſchuß in Ausſicht geſtellt wird. Die 
Städte find von den Wohlthaten des neuen Ge- 
ſetzes nicht im Princip ausgeſchloſſen, allein die 
größeren Städte werden thatſächlich in ſehr ge- 
ringem Maße daran Theil nehmen. Je größer 
eine Stadtgemeinde iſt, deſto höher wird der 
Procentſatz, in welchem die ſächlichen Koſten, 
namentlich die Sorge für die Schulgebäude, die 
perſönlichen Koſten überwiegen. daß der Vor- 
ſchlag, wie er von der Staatsregierung geſtellt iſt, 
keinen Anlauf zu organiſcher Reform in ſich 
ſchließt, wurde vom Finanzminiſter ausdrücklich 
zugegeben und, fo gut es gehen wollte, ent- 
ſchuldigt. Die Zeit ſei zu kurz geweſen! Als ob an 
der organiſchen Verbeſſerung der Schulgeſetz- 
gebung bei uns nicht ſchon ſeit Menſchenaltern 
gearbeitet würde! 

* [Schulgelder,] Nach einer der Begründung 
zu dem Geſetzentwurf betreffend die Erleichterung 
der Schullaſten beigefügten Nachweiſung wurden in 
den öffentlichen Bolksfhulen Preußens im Jahre 
1885 bezw. im Etatsjahre 1884/85 an Schulgeld 
erhoben 10 450 457 Mk. Auf die einzelnen Pro- 
vinzen vertheilt ſich dieſer Betrag wie folgt: Oſt- 
preußen 210 061 Mk., Weſtpreußen 125 359 Mh., 
Berlin (Stadtkreis) 2750 Mk. (Katholiſche Pfarr- 
ſchule und Schule der böhmiſchen Brüdergemeinde), 
Brandenburg 1448100 Mk., Pommern 827898 MK,, 
Poſen 16 996 Mk., Schleſien 1 149 517 Mk., Sachſen 
1726802 Mk., Schleswig-Holſtein 212 146 Mk., 
Hannover 1 527 607 Mk., Weſtfalen 1055 371 Mh., 
Heſſen-Naſſau 652529 Mk., Rheinland 1491174 k., 
Kohenzollern 4147 Mk. 

* [Die Nachrichten aus den deutfchen Schutz⸗ 
gebieten] ſollen, der „Kreuz-Zeitung“ zufolge, 
demnächſt von Reichswegen in einer eigenen 3eit- 
ſchrift veröffentlicht werden. In dieſer Zeilſchrift 
ſollen auch die Berichte von Reichsbeamten, ſo 
weit angängig, mitgetheilt werden. Die Redaction 
diefer Zeitſchriſt wird Frhr. v. Danckelmann, der 
Secretär der Geſellſchaft für Erdkunde, führen. 

Straßburg, 17. Jan. Heute Vormittag wurde 
der Hilfsſchreiber dietz im Büreau der Reichs- 
eifenbahn-Bermaltung unter dem Verdachte des 
Candesverraihs nach vorgängiger Hausfuchung 
verhaftet. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Aus Brody, vom 15. Jan., wird der „N. Fr. 
Pr.“ gemeldet: Während in unmittelbarer Nähe 


der Reichs - Grenze die militäriſchen Verhältniſſe 


faſt unverändert geblieben ſind, meldet man von 
neuerlichen Zuzügen zweier ruſſiſcher Gavallerie- 
Regimenter nach Luck, welches bereits ein ſtarkes 
Baracken Lager beſitzt, und die Errichtung einer 
großen Feld- Bäckerei für Zwieback in Rowno. 
Viele Referve - Offiziere find in Rußland in letzter 
Zeit in den Activftand übernommen und gleich 
eingereiht worden. 
Schweiz. 
[AKufhebung eines amtlichen Ehebüreaus.] 
Von dem eidgenöſſiſchen Departement des Innern 
iſt ſoeben als im Widerſpruch mit dem neuen 
Bundesgeſetz betreffend Civilſtand und Ehe ein 
eigenthümlicher Gebrauch aufgehoben worden, 
welcher ſeit eima 40 Jahren in der Stadt 
Neuenburg beſtand. Da bekanntlich in England 
die Ehen zwiſchen Schwager und Schwägerin ver- 
boten ſind, aber trotzdem, wenn ſie im Auslande 
abgeſchloſſen wurden, dort anerkannt werden, 
hatte ſich in London eine Agentur etablirt, welche 
ſolche Heiraihen vermittelte, und zwar in Neuen- 
burg. Wie die „Suiſſe Libérale“ berichtet, hatten 
die zukünftigen Ehegatten ihre Papiere dort zu 


Buſen hob und ſenkte ſich in athemloſer Haft vor 
Sehnſucht, die heißgeliebte Freundin wie in den 
alten, goldenen Tagen an ſich drücken zu dürfen, 
— aber ſie bezwang ſich dennoch und ſtimmte, 
als Adriane geendet, nur in die Redensarten der 
anderen mit ein. Nein, ſie durfte dieſes Weib 
nicht mehr kennen, das allerdings viel, viel durch⸗ 
gemacht haben mochte — wenn auch anderes, als 
es der guten Fürſtin vorgelogen hatte! 

Bald darauf empfahl ſich die Grigori. Die 
Fürſtin bat fie noch, recht hübſche, luſuüge Sachen 
zum Vortrage bei ihrer nächſten Abendgeſellſchaft 
auszuwählen, und reichte ihr dann die Fand zum 
Kuſſe. Ihr warmer Lebewohlblick wurde von 
Aſta nur durch ein leichtes höfliches Kopfnicken 
beantwortet. Prinz Führingen bot ihr den Arm 
und geleilete ſie hinaus. 

Auf der Treppe ſagte fie: „A propos, Prinz — 
ich habe eine Neuigkeit für Sie, die Sie vielleicht 
freuen wird. Sie ſollen bei mir nicht mehr ver- 
riegelte Thüren finden. Ich habe mich entſchloſſen, 
mit nächſtem Sonnabend meine Salons zu er- 
öffnen, da ich inzwiſchen einen Hofmarſchall ge- 
funden habe, der die Fonneurs des Haufes machen 
wird. Mein ganzer Kof iſt feierlich geladen! Sie 
können auch den kleinen himmelblauen Offizier 
da oben mitbringen. Er iſt einer meiner treueſten 
Anbeter!“ 

Lachend ſtieg ſie in den Wagen und fuhr davon. 
„Nun, was jagen Sie? Iſt fie nicht reizend, iſt 
die nicht hinreißend, dieſe kleine Zigeunerin?“ 
rief die Fürſtin aus, ſobald ſich die Thür hinter 
ver Diva geſchloſſen hatte. 

Die Damen gaben ihr höflich, Bodo begeiſtert 
Recht, und dann fuhr die Fürſtin fort: „Ich weiß 
ſehr wohl, man findet es in der Geſellſchaft 
einigermaßen shocking, daß ich eine Operetten 
ſängerin bei mir ſehe; aber ſagen Sie ſelbſt, liebe 
Frau v. Lerſen, iſt fie nicht eine Dame — ganz 
eomme il faut?“ 

„In der That, ſie hat tadelloſe Manieren!“ 

„Ich glaube natürlich kein Wort von ihrer 
pikanten Räubergeſchichte“, lachte die Berleburgerin. 
„Ich bin feſt überzeugt, daß fie von Familie ift — 
vielleicht ein unglückliches Abenteuer — mein 
Gott! das kommt an der Spree ſo gut vor, wie 


Ohren verliebt in fie, und fie läßt ihn er- 
barmungslos ſchmachten — ja, ihre Hallung iſt 
wirklich tadellos! Nun, Sie werden ſie ja am 
Mittwoch bei mir ſehen und hören ...“ 

„Verzeihen Sie, Durchlaucht, wir find leider ge- 
zwungen, Ihre liebenswürdige Einladung abzu- 
lehnen. Meine Geſundheit geſtattet mir nicht, 
meine Abende in großer Geſellſchaft zuzubringen, 
und außerdem: die junge Braut im Kauſe, die 
Arbeit mit der Ausſtattung ...“ 

„Aber ſo bringen Sie doch ihren Profeſſor mit, 
liebe Kleine“, beharrte die Fürſtin. „Ich wäre 
ganz untröſtlich, Sie entbehren zu müſſen. 
Ich bin zu glücklich, wenn ich hübſche, junge 
Menſchen um mich ſehe! Ich weißz, es 
iſt eine Sünde, aber ich kann für garſtige 
Leute kaum das Nothdürftigſte an Liebens⸗ 
würdigkeit erübrigen. Ich weiß ganz gut, daß ich 
ſelbſt nie hübſch geweſen bin, aber darum 
habe ich mich auch als junges Mädchen ſelber 
nicht ausſtehen können und fand es geradezu be- 
wunderungswürdig von meinem lieben Couſin, 
dem Fürſten, daß er mich ſo ohne Murren ge⸗ 
heirathet hat. Jetzt bin ich eine alte Frau, da 
verkriecht man ſich in ſeine Spitzenhaube wie ein 
Engelchen in die Lämmerwölnkchen und ſchaut die 
Comödie aus der Vogelperſpective an. Ich kann 
Ihnen nur rathen, liebe Baronin, werden Sie 
achtzig Jahre alt: es iſt das vergnügteſte Alter, 
wenn man nur noch mobile Beine und ein ſcharfes 
Lorgnon hat. Es iſt nur ein Glück, daß ich kein 
Mann geworden bin, ich wäre ein vaurien und 
Hageſtolz mein Leben lang geblieben. ... SEſſt, 
verrathen Sie mich nicht — ſonſt bringe ich mich 
vollends um den Refpect bei meinem Neffen!“ 

Prinz Führingen trat wieder ein und ward von 
ſeiner Tante zu Hilfe gerufen, um die Lerſens zum 
Widerruf ihrer Abſage zu bewegen. Aber er war 
noch zu erfullt von den Hoffnungen, welche die 
letzten Worte der Grigori in ihm erweckt hatten, 
als daß er mit beſonderem Geiſt und Eifer dieſer 
Aufgabe nachgekommen wäre. Die Damen trugen 
noch allerlei unklare Gründe zuſammen und be⸗ 
harrten auf ihre Abſage, nur Bodo nahm für 
ch an. (Forlſ. folgt.) 


an der Donau. Mein Neffe iſt bis über die 


deponiren, daſelbſt Domicil zu nehmen und 100 
Frcs. an den Staat Neuenburg und 25 Fres. an 
die Neuenburger Municipalität zu zahlen. Darauf 
wurden fie ausgekündigt und, wenn die Ehe be- 
willigt und von dem Agenten alles Uebrige in 
Ordnung gebracht worden war, auf dem Civil- 
ſtandsamt copulirt, worauf die religiöſe Feier in 
der Kirche zu Gerrieres vor ſich ging. Im Durch- 
ſchnitt wurden jährlich 20 derartige Ehen abge- 
ſchloſſen. Da auf dieſe Weiſe viel engliſches Geld 
nach Neuenburg kam, wird die Aufhebung dieſes 
Gebrauchs dort ſehr bedauert. 


England. 
London, 17. Januar. Dr. Machkenzie iſt heute 
von der Königin in Osborne empfangen worden. 


Bulgarien. 

* Sofia, 16. Januar. Juſtizminiſter Stoilow 
reiſt morgen Familienverhältniſſe halber nach 
Konſtantinopel und erhielt nebenher den Auftrag, 
nach Kräften auf die Stimmung der Pforte zu 
Gunſten Bulgariens einzuwirken. 


Rußland. 

Petersburg, 17. Januar. Nach Meldung der 
„Nowoje Wremja“ wurde in der Nacht vom 12. 
zum 13. Januar eine plötzliche Maſſenhausſuchung 
gehalten, wobei die Polizei 887 Verhaftungen 
vornahm. 

*[[Morganatiſche Ehe.] Nach langem Widerſtreben 
hat der Jar endlich feine Zuſtimmung zur morga- 
natiſchen Ehe zwiſchen dem Großfürſten Nikolaus dem 
Jüngeren und Madame Bourenine gegeben. Der Prinz, 
ein Sohn des Commandanten im lebten ruffifch- 
türkiſchen Kriege, ſteht im einunddreißigſten, feine zu- 
künftige Gemahlin — im vierzigſten Lebensjahre. 


Afrika. 

* Dem „Daily Chronicle“ wird aus Kairo ge- 
meldet, daß zwiſchen den abeſſuniſchen Häuptlingen 
Zerwürfniſſe entſtanden ſeien; der Negus wolle 
die Sommerhitze abwarten, während Ras Alula, 
deſſen Lager von Seuchen und Kunger heimge- 
ſucht werde, ſofort angreifen möchte. 


Der Roman des Prinzen Oskar. 


Aus Stockholm ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: 
Man macht ſich im Auslande ſchwerlich eine Vor- 
ſtellung davon, in welchem Grade die bevor- 
ſtehende Verlobung des Prinzen Oskar mit einer 
Nichtebenbürtigen hier das große Ereigniß iſt, 
welches die Eröffnung des Reichstages, die Ent- 
ſcheidung über die Stockholmer Wahlen und die 
dadurch bedingte Frage des Syſtemwechſels in 
den Schatten ſtellt. Rach dem ſchwediſchen Staats- 
recht und den geſellſchaftlichen Zuſtänden iſt der 
Schritt des Prinzen, der von der Stufe des 
Thrones ſteigt und damit aufhört, norwegiſcher 
Prinz zu ſein, um dem Zuge ſeines Herzens zu 
folgen, ein ſo außerordentlicher, daß nicht nur die 
geſellſchaftlichen, ſondern auch die politiſchen Kreiſe 
ſich auf das lebhafteſte mit der Angelegenheit be- 
ſchäftigen. Sie gereicht dem ganzen freiſinnigen 
Schweden zur großen Freude. Anſtoßz daran 
nimmt nur die ſchwediſche reactionäre Sunker- 
partei, die ſich auch hier ein beſonderes Recht zur 
Vertheidigung von „Thron und Recht“ anmaßzt. 

An die Verlobung des Prinzen mit dem Hof- 
fräulein feiner Schwägerin knüpft ſich ein voll- 
ſtändiger Roman. Fräulein Ebba Mund iſt ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren Hoffräulein bei der 
Kronprinzeſſin geweſen, ſteht jetzt aber der Wohl- 
thätigkeitswirkſamkeit derſelben vor und hat ſicher 


auf dieſem Felde oft Gelegenheit gehabt, mit dem 


Prinzen Oskar zuſammenzuwirken, der in aller 
Stille eine große Wohlthätigkeit übt. Fräulein 
Mund iſt eine ſchöne Blondine von Mittelhöhe, 
ſelten ſchöner Geſtalt und gewinnender Liebens- 
würdigkeit. Sie ſoll, wie Prinz Oskar, von 
warmer Religioſität beſeelt fein. Fräulein Munck 
hat gar kein Vermögen, ein Umſtand, mit dem 


ſie jetzt alle Urſache hat zufrieden zu ſein. 
Sie war nämlich vor einigen Jahren 
mit einem Lieutenant der Leibgarde zu 


Pferde, Baron Waldemar von Roſen, der damals 
Ordonnanzoffizier beim Kronprinzen war, verlobt. 
Beeinflußt von ſeinem Vater, dem jetzt verſtorbenen 
Millionär Gutsbeſitzer v. Noſen auf Käsby in 
Södermanland, welcher fand, daß das arme 
Fräulein Munck eine zu geringe Partie für ſeinen 
Sohn ſei, hob dieſer inzwiſchen die Verlobung 
ohne irgend welche Beranlafjung von Fräulein 
Muncks Seite kurz ehe die Hochzeit ſtattfinden 
ſollte, auf. Bei Hofe erregte dies einen ſolchen 
Unwillen gegen den Lieutenant v. Roſen, daß 
er genöthigt wurde, feinen Abſchied als Ordon- 
nanzoffizier zu erbitten, nachdem er vergebens in 
Chriſtiania, wohin Fräulein Munck dem Aron- 
prinzenpaar gefolgt war, verſucht hatte, dem Kron- 
prinzen zu nahen, um ſeine Erklärung abzugeben; 
er ſah ſich darauf veranlaßt, für einige Jahre 
ſeinen Aufenthalt in Paris zu nehmen. Nach 
dieſem Ereigniſſe wurde Fräulein Munck mit noch 
größerem Wohlwollen von den Mitgliedern der 
königlichen Familie, insbeſondere von der Königin 
behandelt, die ihr große Aufmerkſamkeit bewies 
und mehr und mehr von ihrer ernſten innerlichen 
Natur eingenommen wurde. Daß Prinz Oskar 
Fräulein Munck gern hatte, war in eingeweihten 
Kreiſen ſchon ſeit längerer Zeit kein Ge- 
heimniß mehr, das Gerücht, welches ſich bisher 
nur ſchüchtern hervorwagte, nahm auf dem 
letzten glänzenden Balle des norwegiſchen Staats- 
miniſters Richter ſeine beſtimmte Form an in 
Anlaß der ganz beſonderen Kufmerkſamkeit, 
welche der 55255 Fräulein Munck widmete. Es 
heißt, daß dle Verkündigung der Verlobung bei 
dem Feſte ſtattfinden ſoll, welches im königlichen 
Schloſſe aus Anlaß des königlichen Geburtstages 
am 21. Januar ſtattfinden wird. Durch ſeine 
Bermählung mit der Tochter eines Privatmannes 
verliert der Prinz nach S 5 der Thronfolgeord- 
nung für ſich und ſein Kaus das Erbrecht an 
die Krone Schwedens und auch ſeine Apanage. 
Es heißt, daß der Prinz nach feiner Bermählung 
den Namen Prinz Bernadotte annehmen und ſich 
in Karlskrona niederlaſſen wird. 


REN 


e 


* * * 
Telegraphiſcher Specialdienſ 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 18. Januar. In der heutigen Sitzung des 
Reichstages riefen die juriſtiſchen Anträge von Mundel 
und Genofjen längere Debatten hervor. Da Anträge auf 
Commiſſionsberathung nicht geſtellt wurden, erfolgte 
die zweite Berathung im Plenum. — Am Freitag findet 
die Fortſetzung der Etatsberathung ſtatt. Der Präſident 
beabſichtigt, das Socialiſtengeſetz erſt nach der Beendi⸗ 
gung der zweiten Berathung des Etats auf die Tages- 
ordnung zu ſetzen. 

— Fürſt Bismarck wird Sonnabend hier noch nicht 
erwartet. 


— die Commiſſion für das Wehrgefeh begann heute 
ihre Arbeiten unter Vorſitz v. Bennigſens. Eine General- 
discuſſion wurde nicht beliebt. Es wurde beſchloſſen, 
zwei Leſungen abzuhalten. Windthorſt fragt, wie hoch 
die einmaligen Ausgaben für das Wehrgeſetz wären ⸗ 
Der Kriegsminiſter bedauert, beſtimmte Angaben 
noch nicht machen zu können, da dieſe Angelegen- 
heit jetzt dem Kaiſer vorliege. Hoffentlich werde 
aber die betreffende Vorlage heute oder morgen an 
den Bundesrath gelangen. Nothwendig erweiſen ſich 
230 Mk. pro Mann für Bekleidung, Gewehr und 
Munition; es widerſpreche dem Gebrauch, Mittheilungen 
über Vorlagen zu machen, die noch nicht vom Bundes- 
rath genehmigt ſind. Rickert und Richter weiſen 
darauf hin, daß früher in ſolchen Fällen Ziffern mit- 
getheilt ſeien. Der Kriegsminiſter hofft, daß der Nach⸗ 
tragsetat bis zur zweiten Leſung vorliegen werde. — 
§ 1 der Vorlage (die Landwehr wird in zwei Aufgebote 
eingetheilt) und $ 2, wonach die Verpflichtung zum 
Dienſt in der Landwehr des erſten Aufgebots von fünf- 
jähriger Dauer iſt, werden ohne erhebliche Erörterung 
einſtimmig angenommen. Zu $ 3 (dienſtzeit in der 
Landwehr zweiten Aufgebots) wird von verſchiedenen 
Seiten bemängelt, daß die Dauer der Dienftzeit nicht 
nach der Zahl der dienſtjahre berechnet werden 
ſoll, ſondern nach dem Lebensalter. Dadurch 
würden alle diejenigen, welche vor dem vollendeten 
20. Jahre in die Armee eintreten, benachtheiligt. 
Der Kriegsminiſter hält dieſes für eine Frage 
zweiten Ranges. Aus ſeiner Erklärung geht indeſſen 
hervor, daß die Regierungen eine Abänderung der 
Beſtimmung keinen Widerſtand entgegenſetzen würden. 
Aus den Mittheilungen der Mitglieder der Commiſſion 
ergiebt ſich, daß vielfach aus allen Gegenden Deutſch⸗ 
lands Bedenken gegen die Beſtimmung der Vor- 
lage erhoben werden. Für die Faſſung der 
Regierungs- Vorlage ſprechen nur die Conſer- 
vativen. Abg. Richter beantragt, nach Abſatz 1 
des 8 3 folgende Beſtimmungen einzuſchieben: 
„Für Dienſtpflichtige, welche vor dem vollendeten 
20. Lebensjahre in das Heer eingetreten find, endigt 
die Verpflichtung zum Dienſt in dem zweiten Aufgebot 
am 31. März desjenigen Kalenderjahres, in welchem 
der Dieſtpflichtige ſieben Jahre der Landwehr zweiten 
Aufgebots angehört hat.“ Dieſer Antrag wird mit 15 
gegen 9 Stimmen angenommen. Ferner beantragt 
Abgeordneter Richter folgenden Zuſatz zu § 3: 
„Die Landwehr zweiten Aufgebots wird in der 
Regel in beſonderen Abtheilungen formirt. In Fällen 
außerordentlichen Bedarfs können die Landwehr- 
truppentheile des erſten Kufgebots aus den Mann- 
ſchaften des zweiten Aufgebots ergänzt werden, jedoch 
nur dann, wenn bereits ſämmtliche Jahrgänge der 
Landwehr erſten Aufgebots und die geübten Mann- 
ſchaften der Erſatzreſerve einberufen ſind.“ Nach 
längerer Discuſſion wird dieſer Antrag gegen fünf 
Stimmen (3 vom Centrum und 2 Freiſinnige) abge- 
lehnt und darauf § 3 mit dem Zuſatzantrag Richter 
einſtimmig angenommen. — Im weiteren Verlaufe der 
Sitzung werden auch die SS & bis 7 der Vorlage ein- 
ſtimmig angenommen. Damit iſt der erſte Abſchnitt, 
„Landwehr“, erledigt. Eine längere Discuſſion knüpft 
ſich an 8 4 und einen dazu geſtellten Antrag des Abg. 
Richter, wonach von den zur Landwehr z veiten 
Aufgebots gehörigen Perſonen eine perſönliche 
Geſtellung nicht erfordert werden kann, Zuwider⸗ 
handlungen gegen die Controlvorſchriften auf 
Requiſition der Militärbehörden durch die Givil- 
gerichte abgeurtheilt werden und ferner das zweite 
Aufgebot der Landwehr der Militärgerichtsbarkeit und 
Disciplinargewalt erſt nach der Einberufung bei der 
Mobilmachung unterliegt. Der Kriegsminiſter erklärt 
ſich entſchieden gegen den Antrag. In Bezug auf den 
zweiten Theil deſſelben hebt er hervor, daß eine ver- 
ſchiedene Behandlung der Landwehroffiziere erſten 
und zweiten Aufgebois dahin führen würde, 
Offiziere erſter und zweiter Klaſſe zu ſchaffen. 
Die Offiziere verlangten die Unterſtellung unter 
die Ehrengerichte als ein Recht; nur ver- 
ſchwindend wenige würden eine ſolche Kenderung 
wünſchen. Der Antrag Richter wird darauf mit allen 
gegen 2 Stimmen abgelehnt. Auf eine Anfrage aus 
der Commiſſion gab der Kriegsminiſter die Erklärung 
ab, daß auch die Landwehroffiziere zweiten Aufgebots 
zur Uebung und Controlverſammlung nicht herangezogen 
werden könnten. Die Beſtimmung im § 4 Nr. 1 gelte 
gleichmäßig für Mannſchaften und Offiziere. — Nächſte 
Sitzung morgen. Morgen ſoll die erſte Leſung beendigt 
werden. 

Berlin, 18. Januar. Der Kaiſer empfing heute Vor- 
mittag den zur Botſchaft in Madrid commandirten 
Rittmeiſter v. Bülow und nahm darauf einen längeren 
Vortrag des Hrn, v. Wilmowski entgegen. Wie nun- 
mehr beſtimmt iſt, wird der Kaiſer das Krönungs- 
und Ordensfeſt am 22. d. perſönlich abhalten und ſich 
hierzu Mittags 11½ Uhr nach dem königlichen Schloſſe 
begeben. 

Gan Remo, 18. Januar. Man telegraphirt dem 
„Berl. Tagebl.““: Ich erfahre ſoeben aus beſter 
Quelle, daß der König Kumbert ſeine für die 
nächſten Tage anberaumte Kierherkunft verſchoben 
hat, um in Rom die nächſten afrikaniſchen Ereigniſſe 
abzuwarten. Ueber die Ankunft der Königin Victoria 
verlautet nur, dieſelbe ſei für Ende Februar beftimmt, 
werde jedoch unabänderlich ſtattfinden. 

Der „Voſſ. Zig.“ wird aus San Remo vom 
18. d. gemeldet: Wegen der fortdauernden katarrhaliſchen 
Erſcheinungen find bei dem wieder eingetretenen fonnigen, 
aber noch rauhen Wetter die Ausfahrten des Kron⸗ 
prinzen noch nicht wieder aufgenommen, werden es jedoch 
vermuthlich bald. Im geraden Verhältniß zu der Fort⸗ 
dauer des gleichmäßigen Befindens des Kronprinzen mehren 
ſich die tendenziöſen Klatſchereien. Dazu gehört die 
erfundene Mißhelligkeit unter den Kerzten. Die ſchon 
früher beabſichtigte Herreiſe Mackenzies wird binnen 
14 Tagen erfolgen. 

Berlin, 18. Januar. (Privat-Telegr.) Die Reichs- 
partei berieth heute Abend über einen von den 
KAbgg. Grafen v. Behr und Lohren vorbereiteten An- 
trag auf Aufhebung des Zdentitätsnachweiſes bei der 
Ausfuhr von Getreide. 

Stade, 18. Januar. Der in erſter Inſtanz frei- 
geſprochene hannoverſche Staatsminiſter a. D. v. Koden⸗ 
berg, deſſen Majeſtätsbeleidigungsprozeß in Folge der 
von der Staatsanwaltſchaft beantragten Revifion vom 
Reichsgericht nochmals an die erſte Inſtanz verwieſen 
war, iſt nunmehr zu drei Wochen Gefängniß ver- 
urtheilt worden. Beantragt war eine Strafe von ſechs 
Monaten. 


Köln, 18. Jan. Der Rhein treibt Eis. Die Schiffahrt 
iſt neuerdings geſchloſſen und die Schiffbrücke iſt ab- 
gefahren. J 
Wien, 18. Jan. Das officiöfe „Fremdenblatt“ ſagt, 
die in dem Refcripte des ruſſiſchen Kaiſers ausgedrückte 
Friedenshoffnung entſpreche vollkommen dem überall 
beſtehenden lebhaften Wunſche nach Erhaltung des 
Friedens. Freilich dürfe nicht verkannt werden, daß 
trotz der aufgewendeten Bemühungen die auf allen 
Gemüthern laſtende Beunruhigung und der Zweifel 
über die Geſtaltung der Zukunft nicht weichen mollten- 
— Demſelben Blatte zufolge hat die bulgariſche Frage 
die Cabinette auch in den letzten Tagen nicht beſchäftigt . 
Von keiner Seite ſei ein Vorſchlag unterbreitet oder 
ſonſt Anſtoß zu Gedankenaustauſch gegeben. i 
Paris, 18. Januar. Flourens hat ſich bei Erispi 
über die Verſchleppung der Florentiner Sache und über 
bie Drohung des Friedensrichters Toſini, die Ange- 
legenheit nochmals aufzunehmen, beſchwert. Toſin 
berief am letzten Mittwoch El Melik und feinen An- 
walt auf den 20. d. M. vor das franzöſiſche Conſulat, 
um mit ihnen zuſammen nochmals daſelbſt einzudringen, 
wenn ihnen nicht gutwillig Einlaß gewährt 


werde. Flourens hat Crispi erklärt, wenn eine 
derartige Gewaltthat verübt werde, berufe er 
den franzöſiſchen Botſchaſter fofort aus Rom 


ab und behalte ſich vor, die weiteren Maßregeln zu 
treffen, welche Frankreichs Ehre und ſeine Intereſſen 
erfordern. Die hieſigen Blätter rathen der Regierung, 
die 250 000 italieniſchen Arbeiter auszuweiſen, die in 
Frankreich ihr Brod verdienen. Dazu wird die Regie⸗ 
rung indeß ſchwerlich greifen. 

Brüſſel, 18. Jan. Der Special-Correſpondent der „Inde⸗ 
pendance“ meldet aus Aden, König Johannes von Abefin- 
nien verfüge über 80 000 mit guten Repetirgewehren be- 
waffnete und ausreichender Munition verſehene Soldaten, 
denen der General San Marzano nur 10 000 Mann 
entgegenſtellen könne. Wenn nicht ſchleunigſt Ver- 
ſtärkungen eintreffen, iſt die Lage der Italiener be- 
denklich. 

Mons, 18. Januar. Die Grubenarbeiter mehrerer 
Kohlenbergwerke im Paturger Gebiete ſtellten heute 
die Arbeit ein; fie verlangen Lohnerhöhung. 

Cork, 18. Jan. Der iriſche Deputirte Lane iſt wegen 
einer am 4, Dezember gehaltenen Rede, worin er das 
Volk zum Widerſtand gegen die Geſetze reizte, zu einem 
Monat Gefängniß verurtheilt worden. 


Danzig, 19. Januar. 


* [Petition um Errichtung einer lateinloſen 
höheren Bürgerſchule.] Die vom Vorſtande des 
Gemerbe-Bereins entworfene und nunmehr zur 
Unterſchrift ausgelegte Petition um Errichtung einer 
ſolchen Anſtalt in Danzig hat folgenden Wortlaut: 

„Auf vielſeitigen Wunſch ſeiner Mitglieder veran- 
ſtaltete der Danziger allgemeine Gewerbe- Verein in der 
Sitzung am 12. Januar 1888 eine freie Beſprechung 
über die Nen h e und Nützlichkeit der Errichtung 
einer lateinloſen höheren Bürgerſchule mit der Berechti⸗ 
gung zum einjährig-freimilligen Militärdienſt. Faſt ohne 
Widerſpruch wurde das Bedürfniß einer derartigen 
Anſtalt anerkannt und der Beſchluß gefaßt, bei dem 
Magiſtrat anzutragen, die Errichtung einer derartigen 
Schule in möglichſt naher Zeit ins Auge zu faſſen. Der 
unterzeichnete Vorſtand glaubt umſomehr von der Be- 
gründung der Zweckmäßigkeit einer lateinloſen Schule 
abſehen zu können, als die Bedürfnißfrage — wie all- 
gemein bekannt — von Seiten des Magiftrais zum 
öfteren anerkannt ift und die Inangriffnahme immer 
dringender wird. Wir bitten zu erwägen, daß 
die Schulen der Stadt Danzig in drei Kategorien 
erfallen: 1) die Volksſchulen, deren Vorhanden⸗ 
ein — nach den jegensreichen Erweiterungen 
der letzten Jahrzehnte — wohl den heutigen An- 
forderungen genügen dürfte; 2) die Mittelſchulen, 
die wohl für einen Theil der Söhne kleiner Handwerker, 
Beamten ausreichen; 3) die Realſchulen und Gym- 
naſien, deren Abſolvirung für höhere Beamtenſtufen 
und zum Studiren berechtigl. Hieraus dürfte zweifellos 
ervorgehen, daß gerade für den Mittelſtand, diejenige 

laſſe, welche khatſächlich in Danzig am meiſten ver- 
treten iſt und die meiſten Steuerzahler aufweiſt, am 
wenigſten geſorgt iſt; denn dieſer Stand dürfte den 
Anſpruch auf Einrichlung von Lehranſtalten für feine 
Söhne haben, welche eine den heutigen vorgeſchrittenen 
3eitverhältniffen angemeſſene abgerundete Schulbildung 
gewährten, welche die Berechligung zum einjährig- frei- 
willigen Militärdienſt haben, welche dem Gewerbetreiben⸗ 
den die nöthige Grundlage geben, um auf der Höhe der 
Zeit zu bleiben und welche einen tüchtigen Kaufmann 
heranbilden; damit dieſe Quellen dem Danziger Kandel 
und Gewerbe der heranwachſenden Generation wieder 
Leben und Gedeihen bringen.“ — Schließlich wird die 
Bitte an den Magiſtrat gerichtet um recht baldige Er- 
richtung einer lateinloſen höheren Bürgerſchule, wie ſie 
dem Bedürfniß der Bewohner Danzigs enkſpricht. 

I Keichsgerichts-Entſcheidung.] Kat im Geltungs- 
bereich des preuß. allg. Landrechts der Gemeinſchuldner 
in den letzten zwei Jahren vor der Eröffnung des Con- 
cursverfahrens die geſetzlich oder vertraglich ihm ob- 
liegende Sicherſtellung des Eingebrachten ſeiner Ehe⸗ 
frau dadurch bewirkt, daß er ihr feine auf den In⸗ 
haber lautende Lebens-Verſicherungs-Police cedirte, jo 
kann nach einem Urtheil des Reichs-Gerichts der Con- 
cursverwalter dieſe Sicherſtellung nicht anfechten. 


Kunden auch die Eltern und Geſchwiſter des Angeklagten. 
Nach dem Abendeſſen iſt Schurowski auf etwa ½ bis 
½ Stunde fortgegangen, wo derſelbe geweſen, weiß man 
nicht; jedenfalls ſei es nicht wahr, daß Schleikowski 
mit Schurowski noch nach dem Abendbrod zuſammen 
geweſen iſt, wie letzterer behauptet. Als Schurowski 
nach Hauſe gekommen und mitgetheilt habe, daß die 
neue Scheune brenne, ſei Gchleikomski, in der Abſicht, 
die Sachen vom Boden zu reiten, weil er fürchtete, daß 
das Feuer hierher überſpringen könne, dorthin ge⸗ 
gangen, und zwar in Begleitung ſeines Schwiegervaters. 
Hier habe ſich auch ſein Schwager, der Angeklagte, ein- 
gefunden und ſich etwas zu ſchaffen gemacht, und zwar 
habe er, ſeiner Angabe nach, im Auftrage der Mutter 
ein Kuhn retten wollen. Bald darauf habe es auch 
auf dem Boden gebrannt und er (Schleikowski) glaube 
daher, daß Schurowski das Feuer hier angelegt habe. 
Im weſentlichen daſſelbe bekunden die Eltern und 
Geſchwiſter des Angeklagten, jedoch mit dem Be. 
merken, daß ſie glauben, daß der Angeklagte nicht 
recht zurechnungsfähig ſei, weil er ſtets Unwahrheiten 
ſage. die Mufter des Sch. hob hervor, daß ihr Sohn 
in früheſter Jugend den „„Weichſelzopf“ gehabt und 
daß fie dieſen nicht, wie im allgemeinen für gut be⸗ 
funden würde, habe ſieben Fahre ſtehen laſſen, ſondern 
ſelbigen bereits nach ſechs Jahren abgefchnitien habe, 
Auch der Baier des Angeklagten, mit dem letzterer 
zuſammen in einer Kammer ſchlief, bezeugte, daß 
ſein Sohn, als er (der Vater) ſich nach dem Abend- 
brod niedergelegt habe, noch nicht dort geweſen, 
ſondern erſt ſpäter nach Hauſe gekommen ſei. Auf die 
Vorhaltung des Präſidenten an Schurowski, ob wohl 
ſeine Angehörigen ſo ungünſtig gegen ihn ausſagen 
würden, wenn ſie nicht wüßten, daß letzterer ſchuldig 
wäre, behauptete Schurowski, daß die Angehörigen 
ihn gerne von Kaufe los fein wollten, weil er krank 


ſei und nichts verdienen könne. Schließlich wurde von 
einigen anderen Zeugen noch bekundet, daß der An⸗ 


geklagte es liebe, mit Feuer zu ſpielen. Wiederholt 


habe er auf dem Felde Stroh, Garben und Holz angezündet. 


Herr Staatsanwalt Kußfeldt betonte in ſeinem Plaidoner, 
daß heute zwar nur die beiden Brände am 18. Auguft 
in Ruſſoczun in Betracht kommen, da nur dieſe unter 
Anklage chen, daß die früheren Brände in Rexin 
und Ruſſoczyn aber zur Illuſtration bei der heutigen 
Verhandlung hinzugezogen ſeien. die Geſchworenen 
ſprachen den Angeklagten des ihm zur Laſt gelegten 
Verbrechens der vorſätzlichen Brandſtiftung in zwei 
Fällen für ſchuldig, worauf derſelbe zu 8 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt wurde. die Verhandlung war 
erſt 8½ Uhr Abends beendet. 

Wochen-Nachweis der Bevölkerungsvorgänge 


* 
vom 8. bis 14. Januar. ] Lebend geboren in der Berichts. 
woche 53 männliche, 46 weibliche, zuſammen 99 Kinder. 


Todigeboren 1 männliches Kind. Geſtorben 33 männliche, 
20 weibliche, zufammen 53 Perſonen, darunter Kinder 
im Alter von 0—1 Jahr: 13 ehelich. 4 außerehelich 
geborene. Todesurſachen: Scharlach 3, Diphtherie und 
Eroup 2, Brechdurchfall aller Altersklaſſen 3, darunter 
von Kindern bis zu! Jahr 3, Lungenſchwindſucht 5, acute 
Erkrankungen der athmungsorgane 4 alle übrigen 
Krankheiten 35, Selbſtmord 1. 

* Berichtigung. ] In dem vorgeſtrigen Referat über 
den Bortrag des Herrn Dr. Scherler im hieſigen 
Bildungs-Berein foll es heißen: „Da in deutſchland 
eirca 500 000 (ſtatt 1 500 000) mehr Frauen als 
Männer vorhanden ſind“ u. ſ. w. 

ph. Dirſchau, 18. Jan. In der Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten am 16. d. Mis. wurde nach Einführung 
der wiedergewählten Mitglieder des Magiſtrats-Colle⸗ 
giums und der neu- reſp. wiedergewählten Stadtver⸗ 
ordneten vom Vorſitzenden Bericht erſtattet über die 
Thätigkeit der Verſammlung im verfloſſenen Jahre, 
worauf in beſonderen Wahlgängen die Wiederwahl des 
bisherigen Vorſitzenden und des Protokollführers der 
VBerſammlung und deren Stellvertreter erfolgte. 
Bei Feſtſetzung des Stadthaushalts Etats pro 
188889 riefen der Antrag des Magiſtrats auf 
Anſtellung eines ſtändigen Hilfsarbeiters, für deſſen 
Befoldung 2700 Mk. in den Etat eingeſtellt find, und 
die darauf bezüglichen Anträge der Prüfungs-Com- 
miſſion eine lebhafte Debatte hervor. Nach eingehender 
Discuſſion ſtimmte die Verſammlung dem Magiſtrats- 
antrage zu, und es erfolgte die Feſtſtellung des Etats 
auf 181 403 Mk. — Ferner beſchloß die Verſammlung 
gemäß einem Antrage des Magiſtrats, das ganze 
Stadtgebiet in 3 Vollſtrechungsbezirke einzutheilen und 
für jeden einen beſonderen Pollſtreckungsbeamten mit 
einem Gehalt von je 720 Mk. und 36 Mk. Kleider- 
gelder anzuſtellen. — Geſtern war der zur Leitung des 
Baues der neuen Weichſelbrücke deſignirte Bau-In- 
ſpector hier anweſend, um verſchiedene Dispoſitionen 
zu treffen. Vorläufig erfolgt die Leitung der Vorarbeiten 
von Bromberg aus, zum 1. April d. J. aber wird die 
ganze Leitung hierher verlegt. — Wenn ſchon der hierorts 
ſteis hervorgetretene Mangel an beſſeren Wohnungen 
noch fühlbarer geworden iſtin Folge des Zuzuges mehrerer 
Beamten des neuen Kreiſes, ſo ſteht zu befürchten, daß 
dieſer Mangel ſich noch bedeutend ſteigern wird, wenn 
die mit der Leitung des Brückenbaues betrauten Be- 
amten hierher überſiedeln werden. — Die Zucker- 
fabrik Dirſchau beendete geſtern Abend 11 Uhr die am 
26. September v. J. begonnene Campagne. Während 
derſelben find in 208 ½ zwölfſtündigen Arbeitsſchichten 
507 070 Ctr. Rüben verarbeitet worden, mithin pro 
Schicht 2432 Ctr. oder pro Tag 4864 Ctr. 


Landwirthſchaftliches. 

N. Berlin, 17. Januar. Am 16. und 17. Mai 
wird auf dem ſtädtiſchen Central-Viehhof die 
diesjährige Maſtvieh⸗Ausſtellung ſtattfinden, bei 
der neben den zahlreichen Geld- und Ehren- 
Preiſen diesmal zwei von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
bewilligte goldene Staats-Medaillen als höchſte 
Auszeichnung für züchteriſche Leiſtungen in den 
Abtheilungen von jungen Rindern und Schweinen 
zur Vertheilung kommen. das Programm hat 
gegen das Vorjahr nur geringe Abänderungen 
erfahren. das Comité legt beſonderen Werth 
darauf, den intereſſirten Kreiſen und dem Publikum 
am zweiten Ausſtellungstage auch ausgeſchlachtete 
Thiere vorſtellen zu können. Es hat daher ver- 
ſucht und in Ausſicht genommen, den Beſitzern, 
namentlich von Rindern, deren Kusſchlachtung 
beſonders wünſchenswerth und lehrreich er- 
ſcheint, wenn ſie die Ausſchlachtung erlauben, 
entſprechende Entſchädigungen für die Verluſte 
zu gewähren, die für ſie damit verbunden ſind. 
Als Annex der Maſtvieh-Ausſtellung findet wieder 
eine Ausftellung von Zucht-Böcken und Ebern 
ſtatt. Mit den Maſtvieh⸗Schauen iſt ſeit ihrem 
nun 14jährigen Beſtehen immer eine Maſchinen- 
Ausftellung verbunden geweſen. Da den Land- 
wirthen durch die im Juni in Breslau ftatt- 
findende große Ausſtellung der deutſchen Land- 
wirthſchafts-Geſellſchaft Gelegenheit gegeben iſt, die 
landwirthſchaftlichen Maſchinen auf das voll- 
ſtändigſte ausgeſtellt zu ſehen, hat das Comité der 
Maſtvieh-Ausſtellung in dieſem Jahre davon Ab- 
ſtand nehmen zu müſſen geglaubt, dem Publikum 
auch die landwirthſchaftlichen Maſchinen vorzu- 
führen, und es wird die Maſchinen-Kusſtellung 
nach dem neuen Programm auf die im Schlächter ⸗ 
Gewerbe, der Viehhaltung und Milchwirthſchaft 
in Anwendung kommenden Maſchinen, Geräthe 
und Producte beſchränkt bleiben. 


Citerariſches. 


* Unter dem Titel „Die natürlichen Pflanzenfamilien 
nebſt ihren Gatiungen und wichligeren Arten, ins- 
beſondere den Nuhpflanzen“ erſcheint neuerdings bei 
Wilhelm Engelmann in Leipzig ein Lieferungswerk, das, 
auf breiter und einheitlicher Bafis angelegt, der Mit- 
wirkung zahlreicher hervorragender Fachgelehrten ſich 
erfreut. Die Redaction für die Blüthenpflanzen wird 
von dem als Syſtematiker und Pflanzengeograph rühm- 
lichſt bekannten Prof. Engler in Breslau, und die der 
Blüthenloſen von dem Profeſſor an der Forſtlehranſtalt 
Prantl in Aſchaffenburg geführt. Bisher fehlte es an 
einem Werke, welches ein Geſammtbild der Pflanzen 
welt nach fireng wiſſenſchaftlichen Grundsätzen und dabei 
doch in gemeinverſtändlicher Weiſe zur Darſtellung bringt. 
Die Namen der Mitarbeiter, unter welchen die erſten 
Syſtematiker Deutſchlands und des Auslandes zu finden 
ſind, bieten von vornherein ſichere Gewähr für eine 
auch die ſtrengſte Kritik beſtehende Behandlung des 
Stoffes. Die Anlage des Werkes iſt derart, daß bei 
jeder Familie zunächſt eine Aufführung der wichtigſten 
Literatur erſolgt, ſodann eine Schilderung der 
unterſcheidenden Merkmale, ferner der Vegetationsorgane, 
der anatomiſchen Verhäliniſſe, der Blüthenverhältniſſe, 
der geographiſchen Verbreitung, des Vorkommens in 
früheren Erdepochen und endlich eine Beſchreibung aller 
Gattungen und hauptſächlichſten Arten mit Angabe 
etwaiger Nutzanwendung. Dazu kommt eine ſehr große 
Zahl von Holzſchnitten, welche durchweg eine künjtle- 
riſche Ausführung und techniſche Vollendung zeigen. 
Infolge der Art der Bearbeitung des Textes und der 
reichen Illuſtrirung iſt das Werk für einen recht großen 
Leſerkreis berechnet und geeignet, denn nicht nur der 
Botaniker von Fach, ſondern auch die Lehrer der 
Naturwiſſenſchaften, apotheker und Pharmazeuten, 
Mediziner, Forſt- und Landwirthe, Gärtner und 
Reiſende, ſowie alle einigermaßen vorgebildeten Laien 
werden darin eine Fülle von Anregung und Belehrung 
finden. Bis jeizt find 15 Lieferungen von je drei Bogen 
erſchienen. Das Werk gehört zweifellos zu den her- 
vorragendſten und erfreulichſten Erſcheinungen auf dem 


Geſammtgebiet der naturwiſſenſchaftlichen Literatur und 


wird in derſelben einen dauernden Werth behalten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


„ E. Wicherts neues Luſtſpiel „Die talentvolle 
Tochter“ ift bei der erſten Aufführung in Dresden 
energiſch abgelent worden. 

* [NRibera-Jubiläum.]: Man ſchreibt der „Fr. Ztg.“ 
aus Valencia, 13. Januar: „Geſtern hat in unſerer 


Stadt die dreihundertjährige Jubiläumsfeier für den 


berühmten Maler Ribera begonnen. Joſeph Ribera 
wurde am 12. Januar 1588 zu Jativa in der Provinz 
Valencia geboren. Er war ein Schüler der beiden 
Juana's, weſche den erſten Grundſtein zu einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen ſpaniſchen Malerei gelegt hatten. kam ſehr 
jung nach Italien, wo er bis zu ſeinem 1656 erfolgten 


Tode verblieb. Die Italiener gaben ihm den Beinamen 


Spagnoletto, unter welchem viele ſeiner Werke in 
italieniſchen Galerien figuriren. Ueber feinen perſön⸗ 
11 Lebensgang in Jialien iſt wenig Zuverläſſiges 
bekannt. Man weiß nur, daß er zuerſt in Bologna, 


dann in Parma arbeitete und ſchließlich in Neapel 


ſeinen Wohnſitz nahm, wo er ſich der von Caravaggio 
gebildeten naturaliſtiſchen Schule anſchloß, welche gegen 
den damals herrſchenden Eklekticismus reagirte und bald 
als deren hervorragendſter Vertreter erſcheint nament- 
lich, ſeitdem er die Gunſt des ſpaniſchen Dicekönigs 
Herzog von Oſſung gewonnen und von demſelben als 
Hofmaler angeſtellt wurde. Durch Vermittelung des 
Bicekönigs kamen die beſten Werke Riberas an den 
ſpaniſchen Hof, von welchem Mittelpunkte aus ſie bald 
in Spanien bekannt wurden und einen bedeutenden 
Einfluß auf die Entwickelung der ſpaniſchen Malerei 
übten. Das Madrider Muſeum beſitzt nicht weniger als 
58 Bilder Riberas; das hervorragendſte unter denſelben 
iſt die Himmelsleiter Jacobs, an welches Bild das 
Pendant deſſelben, der Abſchied Jacobs von dem 
ſterbenden Iſaac, bei weitem nicht heranreicht. Auch 
das Louvre, das Wiener, Berliner und Dresdner 
Muſeum beſitzen eine größere Anzahl Riberas. Die 
Werke des Künſtlers, welche gewöhnlich in drei Klaſſen 
nach feinem Aufenthalte in Bologna, Parma und Neapel 
getheilt werden, zeichnen ſich durch das genaue Studium 
des menſchlichen Körpers, durch Kervorbringung 
großartiger Farbeneffecte aus, ſind aber theilweiſe 
nicht von dem Vorwurf einer zu leidenſchaft⸗ 
lichen Auffafjung und einer gewiſſen Ueber: 
ſchwänglichkeit in den Formen freizuſprechen. Auch 
in Italien bildeten ſich an Ribera viele Schüler heran, 
deren bedeutendſte Luca Giordano und Salvator Rofa 
ſind. In der Heimath des großen Künſtlers, welcher 
er ſo früh den Rücken gekehrt hat, wird nichts unter⸗ 
laſſen, um fein Andenken würdig zu feiern. Das Jubi- 
läum begann geſtern mit einem Feſtzuge durch die 
Kauptſtraßen der reich geſchmückten Stadt, an dem ſich 
alle Klaſſen der Bevölkerung, Adel, Gelehrte, Künſtler, 
Bürger und Arbeiter, beiheiligten. Abends war allge- 
meine Illumination und ein großes Feſt im Apollo- 
Theater, bei welchem Aurelio Auerol die Feſtrede 
hielt. die Feier wurde durch einen Feſtmarſch von 
Eſpi und eine Hymne von Giner eingeleitet. Ohne den 
Vortrag einer Anzahl Feſt- Gedichte konnte es nach 
hieſigem Gebrauch natürlich nicht abgehen. Die Jubi- 
läumsfeſtlichkeiten find mit dieſem einen Tage nicht zu 
Ende. Sie werden noch mehrere Tage in Anſpruch 
nehmen, und ein Feſtbankett, ſowie beſondere Feſtakte 
der künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Körperſchaften 
in ſich ſchließen.“ 

* [Wie Victor v. Scheffel zu Adel und Orden 
kam], darüber läßt Dr. M. Oberbreyer in feinem jo- 
eben erſchienenen „Odensbüchlein“ den Dichter in einer 
Erinnerung an Friedrich Geßler ſelbſt Folgendes er⸗ 
ie: „Eines Tages erhielt ich in Radolfzell eine Ein- 
adung des Großherzogs, auf die Mainau zu kommen, 
Ich klopfte und bürftete meinen Frack aus und langte 
55 beſtimmten Zeit drüben an. Als ich eben auf der 

nſel eintraf, kam mir der Großherzog entgegen und 
ſagte: „Lerr Doctor, die württembergiſchen Herr- 
ſchaften haben ſich heute unerwartet von Friedrichs 
hafen zum Beſuch anſagen laſſen. Wir wollten Ihnen 
noch abtelegraphiren, aber es war zu ſpät. Nun ſchließen 
Sie ra einfach an!“ Ich wurde vorgeſtellt und auf 
dieſe Weiſe mit dem königlich württembergiſchen Kofe 
bekannt. Die Folge davon war, daß ich einige Zeit 
darauf eine Einladung na dem Hoflager zu 
Friedrichshafen erhielt. Ich bürſtete wiederum den 
Frack und ſtellte mich auch allda ein. Da wurde 
ich denn einen langen Nachmittag in ernſtliche äſtheti⸗ 
ſche Auseinanderfegungen mit der Herzogin Vera 
verwickelt, währenddeſſen König Karl in einem Saal 
nebenan eifrig Billard ſpielte. Beim Abſchied war der 
König ſehr freundlich, drückte mir die Hand und ſagte 
mit etwas ſchwäbiſcher Accentuirung: „Es it ſehr 
ſchön von Ihnen, daß Sie mir meinen Kohentwiel 
beſungen haben!“ Ich fuhr alſo mit dem Bewußt. 
fein eines gerechten Menſchen nach Haufe und erhielt 
in Folge dieſes Beſuches den württembergiſchen Kronen- 
orden, mit welchem bekanntlich der Perſonaladel ver- 
bunden iſt. Als darauf die Karlsruher Polytechniker 
auf den Gedanken kamen, meinen Geburtstag öffentlich 
zu feiern, da mochte wohl unſer Hof gedacht haben, 
den württembergiſchen Kronenorden zu überbieten, und 
fo kam von dieſer Seite der Erbadel. Alles Zufall! 
Hätte mich das Telegramm des Großherzogs von 
Mainau noch treffen können, ſo wäre ich nicht mit dem 
württembergiſchen Königshauſe bekannt geworden. Der 
Beſuch in Friedrichshafen wäre unter-, der Kronen- 
orden aber ausgeblieben. Der ausgebliebene Kronen- 
orden hätte aber höchſtwahrſcheinlich den badiſchen Erb- 
adel nicht im Gefolge gehabt. So bin ich denn durch 
reinen Zufall adelig geworden.“ 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 15. Jan. Ueber den telegraphiſch bereits 
gemeldeten Brand der deutſchen Bark „Johanna“ 
aus Hamburg finden wir in engliſchen Blättern folgende 
Einzelheiten, die durch den dieſer Tage in Zueenstown 
eingetroffenen Dampfer „Germanic“ über bracht worden 
find. Danach hatte die am 1. d. M. in San Francisco 
eingetroffene engliſche Bark „Carleton“ den Capitän, 
den erſten und den zweiten Steuermann und 5 Matroſen 
der auf der Reife von Shields nach Iquique verbrannten 
Bark „Johanna“ an Bord. Das Schiff iſt am 25. Ok⸗ 
tober aufgebrannt, die Geretteten haben ſich 3 Tage 
und U Nächte in einem offenen Boote befunden, 7 andere 
Perſonen haben ohne Waſſer das Schiff mit einem 
Boote verlaſſen. am 25. Oktober brach unter der 
Vorderluke Feuer aus, und obgleich alle möglichen 
Anftrengungen gemacht wurden, um daſſelbe zu be- 
wältigen, war die Mühe doch vergebens, denn gegen 
Abend wurde die große Luke in die Luft geſprengt, 
und gleichzeitig brachen auch die Flammen aus der 
Borluke hervor. Um 7 Uhr Abends wurde beſchloſſen, 
die Böte e Das Backbordboot kenterte da- 
bei, wobei ein Matroſe namens Sörenſen ertrank. Die 
See ging ſehr hoch, da ſchon ſeit 24 Stunden ein 
Sturm geweht hatte. das zweite Boot, dasjenige des 
Steuermanns, wurde um 9 Uhr ausgeſetzt. Der 
Capitän fragte den Steuermann, ob er Waſſer im 
Boot habe, und da dies nicht der Fall war, ſo 
kehrte letzterer an Bord zurück, um Waſſer zu holen. 
Während ſeiner Abweſenheit ſchnütten die Leute die 
Fangleine durch und verließen das Schiff. Der Capitän 
befahl ihnen zwar, zurückzukehren, doch waren ſie jo 
aufgeregt, daß fie den Befehl nicht beachteten. Als das 
Boot des Capiläns das Schiff um 1½ Uhr Morgens 
verließ, war die Bark ein emziges Feuermeer. Das 
Boot hielt ſich noch elwa eine Stunde hinter dem Schiffe 
auf und ſteuerte dann in nordweſtlicher Richtung. Um 
9 Uhr Morgens ſahen die Schiffbrüchigen, wie die 
Maſten über Bord gingen. Von dem anderen Boote 
ſah man nichts wieder. Nach drei Nächten und vier 
Tagen, während welcher Zeit beſtändig ſehr ſtürmiſches 
Weiter herrſchte, wurden die Schiffbrüchigen von der 
„Carleton“ aufgenommen. 

Das britiſche Handelsamt hat dem Capitän E. Bolzen 
vom deutſchen Schooner „Maitzilde““ ein Doppelfern- 


rohr zuerkannt, und zwar in Anerkennung ſeiner 


Menſchenfreundlichkeit, die er 13 ſchiffbrüchigen Matroſen 
und Paſſagieren des am 12. Auguſt auf offener See 
verbrannten Dampfers „Ein auf Montreal“ ange- 


deihen ließ. Die Schiffbrüchigen wurden von Capitän 
Bolten am 15. Auguft aufgenommen und nach Falmouth 
gebracht. 


Standesamt. 
Dom 18. Januar. 

Geburten: Arb. Carl Neander, S. — Seefahrer 
Wilhelm Borski, G. — Maſchiniſt Julius Zeller, S. — 
Nagazin-Wächter Michael Brzezinski, T. — Kaufmann 
sr Giegmund, ©. — Zimmergeſ. Otto Kuſchel, G. 
— Böttchergeſ. Franz Staskiewicz, T. — Malergehilfe 
Guftav Glück, S. — Stellmachergeſ. Johann Uftarbomwski, 
S. — Eigentümer Wilhelm Fuhrmann, SG. — 
Schloſſergeſ. Alexander Pfeiffer, S. — Arb. Auguſt 
Wagner, S. — Unehel.: 1 X. 2 

Aufgebote: Gattlergeſelle Hugo Ferdinand Georg 
Rohde und Wittwe Ottilie Julianna Frobel, geb. Hall. 
— Gattler Friedrich Wilhelm Kiſchel hier und Maria 
Eliſabeth Reich in Tiegenhof. 5 

Heirathen: Feldwebel im Infanterie-Regim. Nr. 128 
Auguft Hennemann und Barbara Bertha Rucpaul, — 
Schneidergeſ. Auguft Grunwald und Pauline Emilie 
Karnapp. — Arb. Johann Hermann Schoske und 
Emilie Hedwig Koſchnitzki. f ; 

Todesfälle: Schiffsgehilfe Wilhelm Lip ert, 21 J. 
— Uhrmacherlehrling Keinrich Frie cc n 
17 J. — ©. d. Maurergeſ. Carl Witzinch, 4 W. — 
Aufwärterin Gufanna Nowitzki, 28 J. — S. d. Krb. 
Kriſtups Endruſchat, 1 J. — ©. e LU Hermann 
Löttker, 1 J. — Unverehel. Clara Dirks, 32 J. — 
Unverehel. Erneſtine Kreutzer, 66 J. — T. d. Böttcher 
gef. Franz Staskiewicz, 1 J. 
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Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Special-Telegramme.) 
Berlin, den 18. Januar. 
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o. l... 38,90 99,00| Ntlamhast-R| 107,30 107,00 
do. neue .. 98.901 99,001 do. St-A 51,50 51,20 
ange u AL an em 
na. r. 8 amm -A. } „ 
2. Drient-Anl. 0 0011884er Ruff. 91,80 91,55 


20 53, 
Wee Sabdlanleihe 102,50. 


Frankfurt a. M., 18. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr 
Creditactien 2137/, Franzoſen 169, Lombarden 657%, 
ungar. 40% Goldrente 77,80, Ruſſen von 1880 fehlt. — 
Tendenz: ſchwach. 

Wien, 18. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
268,80, Franz. 211,60, Lombarden 82,75, Galizier 192,75, 
ungar. 4% Goldrente 96,75. — Tendenz: ſtill. 

Paris, 18. Jan. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
84,40, 3% Rente 80,97½, ungar. 4% Goldrente 773, 
Franzoſen 422,50, Lombarden 180, Türken 13.00, 
Kegypter 373. Tendenz: träge. — Rohzucker 889 loco 
40,50, weißer Zucker per laufenden Monat 43,00, per 
Febr. 43 20, per März-Juni 44,00, Tendenz: ſteigend. 

London, 18. Januar. (Schlaßcourſe.) Engl. Conſols 
102%, preuß. 4% Conſols 105, 5% Ruſſen von 1871 
92½, 5% Ruſſen von 1873 92/8, Türken 13, ungar. 
4% Goldrente 76%, Aeanpter 73/6, Platzdiscont 178 N. 
Tendenz: ſehr ruhig. — Havannazucker Nr. 12 17½ 
Rübenrohzucker 1518. — Tendenz: ruhig. 


4,84, Cable Trans- 
1 1877155 Wechſel auf Paris 32 0 fund, Anleihe 


a er 57/8, Chic. N 
ctien 4, 
Mabaih-Breferred-Actien 28, Ganada-PBacific-Gifenbahn- 
1 51. Illinois-Centralbahn-Actien 116½. Erie 
ſecond Bonds IN u. 


e Dito Berike.) 
Danzig, 18. Januar. (Brivatberiht von Oito Berihe, 
Lenden: beſſer. Heutiger Werth ift 23,15 AN incluſive 
Sack Baſis 880 R. franco Hafenplaß. Magdeburg, 
Mittags, ſchwankend. Höchſte Not 24 M Termine: 
Januar 15,00 Al, Februar 15,00 MM, März 15,25 MU, 
Abril. Mat 15,10 AU Käufer. (Ghlufcourfe.) Tendenz: 
geſchäftslos. Januar 15,15 M, Febr. 15,15 Ul, März 
15,30 Al, April-Mai 15,55 M. Wenige Käufer. 
Schiffsliſte. 
e 18. i 5 ne ran 
ngekommen: omeraniq, nau, . 
g l 2 Friedrich Wilh. Jebens, Rubow, La Rochelle, 
Geſegelt: Kattegat (SD.), Hanſen, Kopenhagen, leer. 
Nichts in Gicht. 


Fremde. 

Hotel du Nord. Meyer a. Königsberg, Ingenieur, 
Böſebeck, Pilger, Richter, Jabel, Müller a Berlin, Kuntze 
a. Breslau, Feuerherd a. London, Schürgels a. Haspe, 
Stern a. Greiz, Witt a. Brieg, Eckersdorff a. Dresden. 
Stemmler a. Auerbach, Roſenberg a. Gera, Mette a. 
Quedlinburg, Wagner a. Prag, Neubauer a. Braun- 
ſchweig, Kaufleute. 5 8 

otel de Thorn. Dauter a. Schöneberg, Ziemens a. 
Katznaſe, Holzegger a, Wanfried, Weſſel g. Gtüblau, 
Conrad a. Jieſar, Gutsbeſſer. Bückling nebſt Sohn a. 
Elbing, Bankdirector. Laube a. Erfurt, Lertzer a. Apolda, 
Machkiit a. Aachen, Sandroff a. Ceipfig, Gouchon a. Baris, 
Hucitädt a. Harburg, Becherer a. Leipzig, Zander a. 
Bromberg, Gebhardt a. Kaſſel, Kaufleute. f 

Kotel de Berlin. Ellendt a. Berlin, Bankdirector. 
Bertram a. Rexin, v. Tepengr a. Johannesthal, Ritter- 
gutsbeſitzer. Böhler nebit Frl. Tochter a, Mewe, Poſt⸗ 
meiſter. Breslauer, Sashing, a, Görlitz, Brandeis, 
Hellwig, Graf, Gohaczewshi, Jacobi, Lichtenſtein, Hart⸗ 
mann, Kaliſcher, Goldberg, Mannheim, Sänger g. Berlin, 
Hnbbeneth a. Elberfeld, Hornberger a. Stuttgart. Rentſch 
a. Leipzig, Miele a. Stettin, Heinrich a. Leipzig, Michaelis 
a. Breslau, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton mid Biterarifher 
H. Röckner, — den, lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratenthelle 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. i 
ted e- eee 


EHER 


Ab 


Ueber d = 
„Deutſche bürgerl e 


| 
| 


güte Domban-Lotterir, Bazar 
Ziehung am 23., 24. u. 25. Februar 1888. 
Haupt-Geld-Gewinne: zum Beten des Diakoniſſen-Krankenhauſes. 
75000 Mark, 30 N Mark, 15000 Mark; ee, liere einen, Bay vecanalen 
Aßigen Zn 
600 al. 400 D460 Gl anden 00 0 l 12 Mal 1500 u, 50 Mal I. Ad ee en 22c. T. V. Behr, Diakon Henhaue. 


200 Schäferei 
90 000 Al; außerdem aber 150 untere in mit julammen AR tg hunde, D6. Male Ar 


588. Dritte PrämienFotierie “s. 


zur Herſtellung und Ausſchmückung 


des Hochmeiſterſchloſſes 


imerhe im Werthe von 
Im Ganzen 375000 M Gchmiedegalte 31 I. Blech, Hundes, 70. A. Boie, 1 i 
Loose & 3,50 AA find zu haben in de Fr. Bran 5 enmarkt 14. E. Bresler. Sandgrube 2 e 0 
Expedition der Danziger Zeitung. G El, Win erpf | N x = 0 „Die Marienburg. 
Swangsserfeigerung, Eänſefett. | RAS, Ziehung am 17. April 1888 u. folg. Tage 


Wege der Zwangsvoll⸗ Feinites, garantirt reines Gänſe- Brod änk 2 ue Fan VVV 1 
PER BR Holt das im Grundbuche fett | dielere 105 Poſtbüchf ö 1 A. „ Gerlach, 
von Dorf Kowall Band 1, Ban 12 3 JUL 0 2 e e 9. 28 AL ü I ns Min ee im Rathhauſe . Danis. 


19, auf den Namen der verehe- ill.] Breitg. 46. G. Hagens, Gr, Gerberg 5. A. Heinsius, Cangg. 25. 3372 Geldgewinne 375 000 Mk. 


lichten Fuhrmann 8 ilda Kanſe⸗ M. t 
cee ade englische 8 9 1 5 2 \ Ca] ib: N. Hevelke . Hauptgewinne: 90 000 5 5 AMD Mil 15 000 Mk., 6000 Mk.. 


vor dem 515 eichneten Gericht — „George . 
25 ge Linck See bin, t b d 
an Gerich chtsſt ftel den e Air. 12, ab Neufahrwaſſer in Wag an E 5 51. Su Pia erde a 


99 * 
See werden ladungen nach allen Bahnitationen.|M. f 5 11010 Meyer, Jopen aut le 


Grunöftüich iſt mit 41,40 b l 
Mark Reinertra ‚und einer Fläche H. „ e angg, A M. v. 1 5 5 b . . l a 5 


von 9,1040 Hektar zur Grund- 
ſteuer veranlagi. Auszug aus der 
Steuerrolle, ale ie Abſchrift 
es Grundbuchblatts und andere! u nn, 
das ba A 22 55 1 BE -ift zu haben 5 


Lalfe 


l 0 ange, ilchkan 33. 
am 19. März; 1888, Mn ſchineukohlen 0 e 5 a 5 A 115 Looſe a 3 Mk. zu haben in der 


Vormittags 10% Uhr, ex Schiffe Lin : ge . 9 0 Nengarten Expedition der Danziger Zeitung. 


Liebig's Fleiſch⸗ 
Extract dient ur 
6 5 ſofortigen Ker⸗ 
35 a stellung einer vor⸗ 

l Fr 1 fe 1775 195 Mm Stanz, Damm, TI 5 | trefflichen Kraft- 

1 0 an .. ire,  Tomwie 05 ie 

0 N - | Berbeiferung und 
a 505 bie 15 1 B. Web Be g dl: ‚nal 1 . E aller 1 05 u 
3:01. Belowskt ee 0 C erg Reuaarien 30) 7 NP v Michel: aufe u Seile 15 
= ag non A. W. W. Kaſemann in Danzig. ; . ſpeifen und bietet, 


ECT N richtig angewandt, 


s Degen, 


Soeben erſchienen und ſind neb. außerordent⸗ 
eee Sm. K . 8 ligt. der Expedition Ihienen un 9 len Bi 5 tee nnen e ir ot‘ licher Paten li 7 
Koſten ie. 24 Lauf] heine, 72 MR 9428 rd 


rungsfermi "per Ctr. 10 


zur Ab 0 M, Zuchtſchweine 


theurer, große engliſche Race, u 5 edä ichtt . 1 Bred en 


7 Bullen, bei der am U. und 5. December 1887 vollzoge⸗ 
ln, u. Öjährig. holtänbitdı, käuf-| nen Beſtattung des am 29. November in Gott 


Beſtellungen guf Kälber, 


rüc- eder un echt holland. 1180 entſchlafenen Königlichen Konſiſtorialraths und 


9 des gelbes pilßegen 
eten ark u. R a 
e ee 5 Gas; Habe nd een in AL Ballen, Wi | h K g us „ a hy ie 9 
es Grun - habe zu begeben. Arno and⸗ s zu Gk. Anz | 
u a 10 0 a e bert 2 08885 Paſtors zu g 1 1 8 zu Danzig. 
es Verſteigerungs- „uf ein Fabringrundſtück, ca. 1 
termins die Einſtellung des Der- R 0 Auf Verla E 
ahrens erbeizuführen, widrigen. Al, = rden 87 900 0 105 herausgegeben. . Ballen ben OnmigerDiehpniiiendaules f 


Nm ene Be das 10 Siallz 580855 Gelbftdarleih. 0 Preis 50 Pf. 


im Kaushalte. Vor⸗ 
zügliches Stär- 

3. kungsmittel für 

ij BEAUER FARBE if. Schwache u. Kranke 


Zu 1 15 in den Colonial, Delicateßwaaren- und Drogen-Geſchäften, Apotheken etc. 


ene, gate Top den Wamerszug: 


f3 „ 


bc 


= 


ae bei den Eorreipondenten der Geſellſchaft: Herren Nichd. Dühren 1. Be 5 


15 09-L 
Danzig, Herren Wenzel u. Mühle, Danzig. 975 


a u ee | weite große 
ji ie ee des Be b. 5 L. u. 5883 i. d. Exp. d. 3. abgeb. Berliniſche Lebens ger run 3 a 3 Bei günſtiger Witterung findet 
ritt. Seda Siellenfuhende jed. Berufs Sete 95 Geſellſchaft. Donnerſtag, d. 19. d. M. 

ird 2 in Dresten, Leb 23. Der im Jahre 1888 in Me Ei auf. Dividende 8889 Stettiner Lotterie \ 


Nachmittags 3 Uhr, 


- nung ge 


e eee Offene dleten .-. 10 zum Beſten des Baues einer Lutherkirche Großes Concert 

en obiger Berthtsffelle verkündet 2 Ali. N i in Stettin-Oberwiek. . 
werd Abends große Belendtun 
Abends g | tung. 1 


Ziehung am 9., 10., 11. u. 12. Mai 1888 1. Stettin. 


Hanz ig, den 21. Deiember 1887. scho Gentr Die biibende ro eee 
Königl. Amtsgericht XI.] runde Frovc- b 41 beträgt vorausſichtlich 32 Proc. der 1834 a Johann Gräske. 
T o Die dige Dee 180 cbeträst vorausſichtlich 33¼½ Proc. der 1885 5 Zur Berloofung gelangen: Friedrich Wilhelm 

Dombau-Lotierie Socius geſucht. Die 8 e liebt jede Art von Eebengverficherungen gegen Gewinne im Werthe von Mk. 60 000. Schützenhaus 
Biefung, 23, 24, 25. Februar cr. . Mit 20-30000 AM Einlage wird feſte und e Prämien, Ausfteuer- und Peibrenten-Derfiche- 1 Hauptgewinn im Werthe von Mk. 20 000. N 
e var cr. ur ein ventables, ſeit längerer ie erben unter den günſtigſten Bedingungen effectuirt. Ver Die Gewinne beftehen un gebiegenen Gold- und Silber- 45. tag, den. 19. Januar cr. 
eri maren Ende 1886 gegenftänden und werden den Gewinnern auf deren Wunsch inf fonie⸗ Concert. 


mit 900% in — 8 egen Auslieferung der Gewinnlooſe von 


5 8, if R 
168 Beri i 6 
Ml. 75000 300005000 [Seemann gie he e 5 44 3806 16 00 ört Rene 


x Exp. R g un ; b. Th. 5d Stettin abgek 10 45 t „© rnahis- 

1 ga ie . ier-E e eek ne 1887. ae: 1 Boote 8 . ele e 15 195 155 . eee 

ür 1 hiefiges Papier- Gn-⸗ : 1 125 ; 1% 8 8 4 

Driginalloofe à 3 MR.|F"gros-@einätt wird ein füch⸗ Direction der Berliniſchen Lebens- Verſicherungs- die er pedition der Danziger 9 e e eee 


Porto und Liſte 30 tiger © f 4. 
orto und Liſte 30 Pf. ger EN 0 in der 


H. Lewin, Berlin C. Jerez. 5. unter Mi, Geſellſchaft. 
ee ee menge 1 wird gern ertheilt, aus. 9 Ne auf 
Verkäuferin geſucht. Geſelſſchaft gegen genommen von den Werireiern ber 


Nr. 16, Spandauerbrüche Nr. 16. 
eitung meines Zweig. Hertel 2 in 8 Kohlenmarkt 2, 3 


1 Beinſchäden⸗ Leidende deus chuhwagren) ſuche ich eil 8 


rampfader⸗Geſchwüre ſogen. rm 1 
e e e ee ene ene He 5558 


ber Heilung felbft 30 { 
under: 1 15 e ee 2 Zedes 2. Loos e in der g 
Königl. Preuß. Staats-Cotterie 


Die Ofenburger Berfiherungs- Sefetfhft 


Inlieht unter coulanten Bedingungen 5 zu billigen, feſten Prämien- 
j fe gegen Feuersgefa ihichlas_ und Gasexplo- 
4 He owie gegen Spiegelglas - Ef äden. Nähere Auskunft 
u. ſofortige Bolicen- rtheilung durch den General-Agenten 


; Th. Dinklage, Danzig, 
14800 Breitgaſſe Nr. 119. 


Avis. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich Jogengaſſe 19 unter der Firma 


Das Concert des Hrn. 
Pablo de Saraſate 


findet nicht ſtatt. 
50) Conſtantin Ziemſſen. 


Im Rpollo-Saale. 
Gönntag, a a 1 1888. 


ists Enneert 


bei ea. 1 ital und er- 
probter Tüchligkeit ſpäter Bethei- 
ligung an o ge nach BER 1 


N \ : deren , 
rentablen Geſch alt. brlicheſ Haupt-Schlußziehung v. 20. Januar bis 


Offerten bald! 1 geen an \ 
vorm, ma llenllen. 8. Februar 1888 ſtattfindet. 


|; 
| f 


Ib. Medaillen, 


„ 
288 | Ferdinand 3 
2 8 85 (Ein feet junger Mann, | Hauptgewinn: „ 600000 2 &_300 000, 5 ein Reſtaurant en Anal ich Führer 5 aachen 
ses Ra findet Stellung. Schriftliche Offerte 2 à 150 à 150 000, 000, Publikum wie meinen vielen Freunden und B Bekannten in 5 Joegze a capella 
525 3 it 18516 zu überreichen. bringe, bitte ich um geneigtes Wohlwollen. Es wird mein B Cho es 
© un 5 88780 Hopf, . Damm 1 2 à 700 9 2 0 00007 5 9900 000, 2 5 40 000, I ſein, nur Eu 1 vorzügliche Biere zu 1 10 fel ii 55 0 118 1. ler 
5 18. 8 8 au Gem ete. juſamm ö Danzig, 18. Januar Hochachtungsvoll Fr El. 90 10 er in ia if 
aM She 53 neigen Böen 22 Millionen Mark. 5 Ferdinand Führer. „ erg geen e 
583 8 Sielgnacher, Ch 5 Anth.: 1, 50 M., 1, 26 M., 6 14 M., . irie & 150 Al. Gtenplähe 
28 8 Kut ü 5 1 16 
N use "us gg 71 2 M Mey A M. Das Masken-Geſchäft al M, Schuülerbillets A 0,75 
— 2 8888 Erfahrener Bren \ 60 0 an 1 er vorherige Caſſe franco B Schultze W e Dan anıig 100 haften Jandlung. Ei 
7 € 0 + + i a 
Dampfmolkerei Lottinorſteher lich Stellung geiſß gh. Ch. Sd räder, gaukgeſchüft, Stettin empfehlt geil. Beistaäſſess Ee eee 
in Pomm vorſteher einem Rechts An. geſchaft, Stadt-Theater. 
offerirt walt, Abreifen unter Nr. 8889 in e Tel Abr. Garöderbank, Ce 1870.) Reihsbank- Masken- -Coſtüme für Herren], nerſtag, den 19. Sanuar 1 


der Exped. d. Stg. erbeten. und Damen 5 bekannt 11 Auswahl] Außer Abonnement, 


E& Mag erkä je Esche j. Mädihen aus guter Familie den billigſten Preiſen.] Bei halben Prei D uhend- 
usw. bittet um e. Stelle billets hahen iniolern Giltigkeit, 
bis auf N pr, Etr. 13 M zur Elütze der N Sen — . nd N: ah ckvoll 10 aut Bat 2 Plätze ab- 


incl, Kiſte ab Station oli k 7 — 575 : 
Nachnahme. 987 er ene er 9 eee 


i r 40 Pf.) Auskunft ı 5 Bropecle gratis u. franco 


Alten u. jungen Männern I 555 41, II. iſt ein f. möbt.|| Shin 16 Ber ER NE ĩ IN SEIEN UN UN EDEL > pr ed LET 
805 ar „Aula in neuer ver- gr. Vorderz zu vm. Näh. v. 9— 11. N; 198 18 N Re { 15 40% M 2 591 
mehrter uflage er 1255 55 . — g * 5 dbillets Iden keine il 
rift des Dieb d.-Naths Dr. 12 | | Ben Erſt hi Gaſtſpiel von 


g 
Directorgzudwig Barnay, Uriel- 
Keoſtg. Trauerſpiel in 5 Hhten 
von Carl Gutzkow 8 
Uriel⸗KAcoſta. Director Ludwig 
Barnan a. G. 


5 ler über das 
geſtörte Nerven- und il, 


Sexual-Syſtem „dr, unter 5881 an die Erdeb. 


Aug an 
"294 -259%T 


ee e beingend en 5 15 "hr De ” | :ilheim-Theater. 
Aten incl. 1 unter S 1. u vermieten ; . 30 55 e ende ‚Il GE; 1 K I - | 0 hi | n re ng an 
Sur 1 M en 152 ar u 964. von 11—1 Uhr. 5873 ebrichſtr. 79, (4885 tgl a Ds g men u 5 an Ul- 0 6 5 9 Anfang 7½ Uhr, 

c V»ÿ‚ßĩ e 


hi kauft, kann fich 5 |umege alfe 53 l. one: tube, bitte ich die geehrten Un dun e 99 5 
achten, dass Jede einzelne Stahlfeder 5 a 


m. b Kl. Waſſ. u. 1 11 0 90 üche 3, vr ; 0 r a D 
Bas. ein er 1 SL erg de 25 Br Bene 4 TEE RE mag meinem vollständigen Namen und die 
wen . Wo d Spann Geete: 39 ift 1 Lad n | 5 ene | {N Schachteln ausserdem mit nebenstehender 


lle vert d. = mit Wohnung in verm. (STH ee 15 ra Sind; nur diese | 
isherige Qualität } 
Gr. Wollweberg. 15 erkmale bieten für die 


125 5 Vera, 
. la 
zu verm. April oder früher, erſte Ene Aa 7 wel en Zu beziehen durch alle Schreibwaaren- be 
Sant 82 5 1 nebſt il die Gorreiponden: in menigen Alles ebene t behannt 


ndlungen des In- und Auslandes. 5 21. 
2. Ct, Vorm. . kunden nach Datum und Alphabet 8 Boeder, Königl. Hoflieferant, SEN, 5 Gee 1 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe der 
Theilnahme und reichlichen Blu- 
menſpenden bei dem Begräbniſſe 


geordnet und aufbewahrt wird. 
Briefe überſichtlich in Buchform 

gebunden und doch frei zum augen- 

blicklichen Herausnehmen. 


Illuſtrirte Cataloge 


von 3 bis 4 


| Eonrept: und Druck Nie ; 
W 5 


> miethen geſ. Miethspr. 50 
ift billig abzugeben bei Abr. 555 


J. 9. Jacobſohn, N mit hunderten Zeugniſſen, wie der Frau Gabewailer ſagen wir 
Danzi 9 bine a be de gratis und nee 1905 i e an Bekannten 

. Stettiner Cha = n innigſten 
1 Fidler „Actien-Geſellſchaf a 5 58 Die Hinterbliebenen 


Papier-en-gros-Handlung. 


N 8 8 5 
Kohlen! Kohlen! N 


Srusfrei liefert billigſt frei Haus Ta 
gesordnung 
. Abraham. Vorſtandsw., Jahresbericht, 


zu Bftellungen Milchkannengaſſ ufnahme neuer 3 eder. 
5 i und — 
Vans uhr Nr. 1 420 


Die e Ve dieses Hausmittels hat eine Ste für er S 


E. 
ebenso grosse Zahl ähnlicher Präparate als Nachahmer hervorgeruſen, 
welche sich nicht entblöden Verpackung, Farbe und Etikette in tän- e De 580 2 5 
schender Weise herzustellen, Die Packete des ächten Stollwerek’schen 9 H. G. M. 10 „, Ungen. 
Fabrikates tragen den vollen Namen des Fabrikanten and kennzeich- 910 Al. 
nen sich die Verkaufsstellen durch ausgelegte Firmenschilder. 


Wir erwidern Ihnen, daß wir mit ben „Shannon“ Brief- 
Regiſtrotoren ſehr zufrieden ſind, fie erfüllen ihren Zweck in 
der praktiſchſten Weile, (8 Apparate.) 


1 luerſammlung 


Dienftag, den 241. er. 


N 184 A 
3 der Danıiser 32. 


ruck und Verlag von 8 
A. B. Kafemann in Danzig. 


. Fir 


